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Im Flug-„Proton-4“
Die weltgrößte automatische wissenschaftliche 
kosmische Station auf die Bahn gebracht

Eine automatische wissenschaftliche kosmische StMion PrX-4“, die größte In der Welt, wurde am 
16 November Tn d^ UdSSR gestartet. Das Ges.mtgc- 
Iri'cht der Nutzlast, die mit der „Proton-4" (ohne die 
letzte Stufe der Trägerrakete) auf die Bahn gebracht 
wurde, erreicht rund 17 Tonnen Die Wissenschaft!.- 
rten Apparaturen der Station sind Insgesamt 12,5 
^“Sche Station „Proton-4- wurde auf die 
Umlaufbahn mit einem Apogäum von 495 Kilometer 
und einem Perigäum von 255 Kilometer gebracht. 
Bahnneigung - 51 Grad 30 Minuten. Uml.ufzeit - 
91,75 Minuten. _ . .

Proton-4“ Ist für weitere Forschungen bestimmt, 
die mit den kosmischen Stationen «P/oton-l“, „Pro
ton-Z* und „Proton-3“ zur Untersuchung der Natur 
kosmischer Strahlen mit hohen und überhöhen Ener- 
gien sowie deren Zusammenwirkung mit Atomkernen 
eingeleitet wurden.

Das wissenschaftliche Forschungsprogramm umfaßt: 
das Studium des Energiespektnims der kosmischen 
Strahlung bis zu den Energien 10 in 15. Potenz Elek
tronenvolt und ihrer chemischen Zusammensetzung 
bis zu den Energien 10 in 13. - 10 in 14. Potenz

Elektronenvolt, die Vermessung der Wahrscheinlich
keit eines Zusammenstoßes von Teilchen der kosmi
schen Strahlung mit den Targetkernen (Wasserstoff, 
Kohlenstoff und Eisen) Im Bereiche der Energien 10 
in II. Potenz, 10 In 12. Potenz Elektronenvolt, das 
Studium der Dynamik des Zusammenstoßes von Teil
chen der kosmischen Strahlen mit atomaren Target
kernen bei den Energien 10 in 13. Potenz, 10 in 14. 
Potenz Elcktronenvolt.

Das Programm schließt ferner die Suche nach 
Teilchen, deren elektrische Ladung eine Bruchzahl 
Ist, in den primären kqsmischcn Strahlen, die Mes
sung der Intensität urld des Energiespektrums von 
Elektronen hoher Energie ein.

Neben den wissenschaftlichen und Meßapparaturen 
ist an Bord der Station ein Funksender installiert, der 
auf einer Frequenz von 19,910 Megahertz ausstrahlt. 
Nach den Funkmeßwerten funktionieren alle Bord
systeme, Triebwerke und wissenschaftlichen Appara
turen der Station normal. Das Koordinierungs- und 
Rechenzentrum bearbeitet die einlaufcnden Infor
mationen.

(TASS)

Heute—Tag der Raketentruppen
KPdSU-
DELEGATION
NACH
BUDAPEST
ABGEREIST

MOSKAU. (TASS). Eine Dele
gation der Kommunistischen Par
tei der Sowjetunion ist zu den Be
ratungen der Kommission für die 
Vorbereitung der internationalen 
Konferenz der kommunistischen 
und Arbeiterparteien nach Buda
pest abgereist.

Der Delegation gehören an: der 
Sekretär des ZK der KPdSU B. N. 
Ponomarew (Delegationsleiter), 
der Sekretär des ZK der KPdSU 
K. F. Katuschew und der Stellver
treter des Leiters der internatio
nalen 'Abteilung des ZK der 
KPdSU J. I. Kuskow.

Unter dem Banner des Internationalismus
V. Parteitag der PVAP abgeschlossen

WARSCHAU. (TASS): Auf der 
Sonnabend-Schlußsitzung des 5. 
Parteitages der Polnischen Verei
nigten Arbeiterpartei hielt Wlady
slaw Gomulka eine Schlußrede. 
Der 5. PVAP-Parteitag hat seine 
Arbeit abgeschlossen.

Der 5. Parteitag der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei wähl
te die neuen leitenden Parteiorga-

ne: Das Zentralkomitee und die 
Zentrale Revisionskommission. Das 
Zentralkomitee wählte das Polit
büro. Mitglieder des Politbüros 
des ZK der PVAP wurden Edward 
Gicrek, Wladyslaw Gomulka, Ste
fan Jedrychowski, Zenon Kliszko. 
Stanislaw Koszelek, Wladyslaw 
Kruszek, Ignacy Loga-Sowinskl, 
Marian Spychalski, Ryszard Strze-

leckl, Jozef Tejchma, Jozef Cyran- 
kiewicz, Boleslaw Jaszczuk.

Kandidaten des Politbüros sind: 
Mieczyslaw Moczar, Jan Szidljak, 
Mleczyslaw Jagielskl und Piotr 
Jaroszewicz.

Dem Sekretariat des ZK der 
PVAP gehören an: Der Erste Sek
retär Wladyslaw Gomulka, die 
Sekretäre des ZK Zenon Kliszko,

Mleczyslaw Moczar, Stefan Ol- 
szoweki, Artur Starewicz, RyczarcF 
Strelecki, Josef Tejchma, Jan 
Szidljak und Boleslaw Jaszczuk.

WARSCHAU. (TASS). Die Dele
gation der KPdSU, die von dem 
Generalsekretär der KPdSU L. L 
Breshnew geführt wird, ist in die 
Heimat abgereist

Rede Wladyslaw GOMULKAS
in der Schlußsitzung des V. Parteitags der PVAP

Heute feiern das Sowjetvolk und seine ruhmreichen Streitkräfte den 
Tag der Raketentruppen. Mit 20 Artilleriesalven wird die Heimat ihren 
mutigen Verteidigern in der Hauptstadt unseres Landes Moskau, in den 
Hauptstädten der Unionsrepubliken, in den Heldenstädten Leningrad, 
Wolgograd, Sewastopol, Odessa und in der Heldenfestung Brest salutie
ren.

UNSER BILD: Vor dem Raketenstart. Der Kommandeur gibt die 
letzten Anweisungen.

Foto: TASS

Woche der Solidarität 
mit Vietnam

MOSKAU. (TASS). Unter dem 
Motto „Für den Sieg des vietna
mesischen Volkes" wurde am 
Sonnabend in der Sowjetunion 
eine Woche der Solidarität der so
wjetischen Studenten mit dem 
vietnamesischen Volk gestartet.

Auf einer Abendveranstaltung 
in Moskau teilte der Vorsitzende 
des Studentenrats der UdSSR 
Oleg Spiridonow mit, daß eine 
Massenkampagne zur Geldsamm
lung für den Vietnam-Solidaritäts
fonds im Gange ist. In 48 Städten 
des Landes werden Kundgebungen 
und Solidaritätsabende abgehal
ten.

Der Generalsekretär des Bundes 
afrikanischer Studenten in der 
UdSSR Edouard Chatry sowie Ab
del Amir (Irak) und Louis Caral- 
lies (Honduras) appellierten an 
die jungen Menschen, den Kampf 
zur Unterstützung Vietnams zu 
verstärken und dem vietnamesi
schen Volk bis zum endgültigen 
Sieg Hilfe.zu erweisen.

Die Teilnehmer der Veranstal
tung ehrten mit einer Schweige
minute das Andenken an die jun
gen vietnamesischen Kämpfer, die 
gefallen sind.

USA verstärken den Krieg
HANOI. (TAS S). Hunderte 

USA-Flugzeuge darunter strate
gische Bomber „B-52", bombar
dieren und beschießen ununterbro
chen dichtbevölkerte Bezirke Süd
vietnams sowie das Territorium 
längs der vietnamesisch-laotischen 
Grenze. Dies' fordert Opfer unter

der friedlichen Bevölkerung, da
durch werden Häuser zerstört, so
wie Hab und Gut und auch 
Saaten unserer Landeleute 
nichtet, betont am Samstag die 
Zeitung „Nhan Dan" in einem Ar
tikel unter der Überschrift „Die 
Voreinigten Staaten verstärken

die

WARSCHAU. (TASS). In der 
Schlußsitzung des V. Parteitags 
der Polnischen Vereinigten Arbei
terpartei hielt Wladyslaw Go
mulka. Erster Sekretär des ZK der 
PVAP. eine Rede.

In den Beratungen des Partei
tags, die von Verantwortungsbe
wußtsein für die Sache des So
zialismus und für die Interessen 
Polens getragen waren, wurde die 
vergangene Zeitperiode einge
schätzt, sowie die Hauptaufgaben 
und Zielsetzungen der Partei für 
die Zukunft festgelegt, betonte 
der Redner. Der Beschluß des 
Parteitags, der unsere Politik für 
die kommenden Jahre bestimmt, 
ist zugleich eine Grundlage für die 
Ausarbeitung eines Wahlpro
gramms, das wir dem Volk bei den 
Wahlen zum Sejm und in die 
Volksrätc im kommenden Jahr un
terbreiten werden. Gegenwärtig 
besteht die Aufgabe unserer gan
zen Partei und aller ihrer Orga
ne und Organisationen darin, das 
von dem Parteitag ausgearbeitete 
Programm tagtäglich in die Tat 
umzusetzen.

Wie Wladyslaw Gomulka fest
stellte, ist dlo überwältigende 
Mehrheit des polnischen Volkes 
h»t davon überzeugt, daß die so
zialistische, marxistisch-leninisti
sche Politik der Partei seinen Le
bensinteressen entspricht, die Un
abhängigkeit und Sicherheit Po
lens garantiert und Fortschritte 
In der Wirtschaft, Kultur und Zi
vilisation ermöglicht.

Niemand in der Welt soll dar
über verwundert sein, daß wir so 
entschlossen und kompromislos vor 
der Gefahr des westdeutschen 
Revanchismus und Militarismus 
warnen und uns ebenso cntschlos-

sen gegen alle Versuche wenden, 
die Einheit der sozialistischen 
Staaten zu schwächen. Wir lassen 
uns sowohl von der Sorge für die 
Interessen des eigenen Volkes als 
auch von dem Verständnis für die 
unverbrüchliche Verbundenheit 
zwischen den Interessen Polens 
und denen des Sozialismus und des 
Fortschritts in der Welt, sowie 
von der Treue zu den Idealen des 
Internationalismus leiten.

Daraus resultiert unsere uner
schütterliche Treue zum Bündnis 
mit der Sowjetunion. Wir teilen 
mit ihr Freud und Leid. Im Laufe 
eines halben Jahrhunderts haben 
die Kräfte, welche von der Gro
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu
tion geboren wurden. Polen zwei
mal den Weg zur Unabhängigkeit 
gebahnt.

Diese Freundschaft mit der So
wjetunion und allen Teilnehmer
staaten des Warschauer Vertrags 
hat die Zcitprobe voll und ganz 
bestanden. Darin findet die histo
rische Richtigkeit unserer General
linie ihre Bestätigung.

Die Generallinie unserer Par
tei bestätigt sich voll und ganz 
in der wirtschaftlichen Entwick
lung Polens. Die Partei wird in 
den nächsten Jahren und in Zu
kunft ihre Bemühungen um die 
wirtschaftliche Entwicklung des 
Landes darauf konzentrieren, eine 
weitere Intensivierung der Volks
wirtschaft zu verwirklichen, die 
Planungs- und Lcitungsmethoden 
unter Berücksichtigung der wach
senden Rolle der Wissenschaft zu 
verbessern.

In der sozialistischen internatio
nalen Arbeitsteilung sind gewalti
ge, bis heute noch nicht restlos 
ausgenutzto Reserven für die För
derung der Wirtschaft unseres

Landes und anderer RGW-Mit
gliedsländer vorhanden.

In Ihrem Namen möchte ich den 
Vertretern der kommunistischen 
und Arbeiterparteien herzlichen 
Dank aussprechen, die zu unserem 
Parteitag gekommen sind, unserer 
Partei und dem polnischen Volk 
herzliche Grüße übermittelt und 
beste Erfolge gewünscht haben. 
Besonders herzlich danke ich der 
Delegation der KPdSU, die auf un
serem Parteitag die große Partei 
Lenins, die Partei der Schrittma
cher im Aufbau des Sozialismus 
und Kommunismus, vertritt.

Die einzig feste Grundlage der 
Beziehungen zwischen den kommu
nistischen und den Arbeiterpartei
en sind die Leninschen Prinzipi
en des Internationalismus, fuhr 
Gomulka fort. Die Meinungsver
schiedenheiten, hervorgerufen 
durch die verschiedenen Ent
wicklungsetappen der Bewegung 
und durch die Vielfalt der natio
nalen Bedingungen, In denen ein
zelne kommunistische Parteien 
den Kampf führen, können und 
dürfen nicht als Rechtfertigung 
für die Verletzung des grundle
genden Prinzips der internationa
len Solidarität, für die Schwä
chung der gemeinsamen Front des 
Kampfes gegen den gemeinsamen 
Feind — den Imperialismus — die
nen.

Die internationale Einheit und 
Solidarität waren stets und sind 
auch jetzt — im Zeitalter des ver
stärkten Kampfes zwischen zwei 
Systemen — die Hauptwaffe der 
kommunistischen und Arbeiterbe
wegung und ein Quell der Kraft 
sowie eine Bedingung für den er
folgreichen Kampf um unsere ge
meinsame Sache.

Unsere Partei spricht sich für

die Einberufung einer neuen in
ternationalen Beratung der kom
munistischen Bewegung aus. Eine 
solche Beratung ist notwendig, um 
unseren gemeinsamen Standpunkt 
zu den wichtigsten Aufgaben des 
Kampfes gegen den Imperialismus 
festzulcgen, sowie unsere Strategie 
und Taktik zu koordinieren.

Die Beratung muß Forum einer 
brüderlichen Diskussion sein, bei 
der wir uns darauf konzentrieren 
werden, was uns in dem gemein
samen Streben nach Sicherung des 
Friedens und Umgestaltung der 
Welt vereint

Mit tiefer Bewegung und Be
wunderung lauschten wir unseren 
vietnamesischen Kameraden als 
Sendboten des Volkes, das helden
mütig die Aggression der größten 
imperialistischen Macht zurück
schlägt und in diesem Kampf Sie
ge erringt, betonte Gomulka. Viet
nam Ist ein Symbol der unerschüt
terlichen Macht der Ideen der 
Freiheit, des Fortschritts und des 
Sozialismus.

Unsere Partei, sagte der Erste 
Sekretär des ZK der PVAP ab
schließend, ist eine mächtige poli
tische Kraft. Sie vereinigt in ih
ren Reihen die besten, selbstlosen 
und ideologisch bewährten Kräfte 
des polnischen ■ Volkes. Sie ist 
kollektiver Schöpfergeist der Ar
beiterklasse.

Den Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus getreu, durch die Ein
heit ihrer Reihen stark und mit 
den Volksmassen eng verbunden, 
wird unsere Partei das Volk bei 
der Verwirklichung des Pro
gramms des sozialistischen Auf
baus führen, welches Polen Gedei
hen, Kraft und Frieden bringt.

KOMMUNIQUE
über die Zusammenkunft der Delegationen der KPdSU und IKP

Vom 13. bis 15. November die
ses Jahres hat eine Zusammen
kunft zwischen Delegationen der 
Kommunistischen Partei der So
wjetunion und der Italienischen 
Kommunistischen Partei im ZK 
der KPdSU stattgefundon.

Von der KPdSU nahmen an 
der Zusammenkunft teil: Mitglied 
des Politbüros und Sekretär dos 
ZK der KPdSU A. P. Kirilenko, 
Mitglied des Politbüros dos ZK 
der KPdSU A. J. Pelsche, Sekre
tär des ZK der KPdSU B. N. Po- 
nomarew und Erster Stellvertreter

den Krieg“. Neben der Verstär
kung der Luftangriffe, schreibt 
die Zeitung, begannen die USA 
und ihre Helfershelfer eine Rciho 
von Kriegshandlungen auf süd- 
vietnamesischem Boden.

In den vergangenen zwei 
chen, betont dio Zeitung, flogen 
bemannte und unbemannte USA- 
Splonageflugzcuge ununterb r li
ehen über Nordvietnam. Allein 
vom 1. bis 12. November wurden 
über 100 Splonageflügo vorgenom
men, darunter 20 Flüge nur an 
einem Tag des 12. Novembers.

Die USA-Kricgsschlffo vorletz
ten gleichzeitig dlo Hohoitagcwäs-

Wo-

des Leiters der internationalen Ab
teilung im ZK der KPdSU A. S.

• Beljakow.-
Von der Italienischen KP waren 

beteiligt: Das Mitglied des Po
litbüros und der Leitung der IKP 
E, Berlingucr und'die Mitglieder 
der IKP-Loitung P. Bufalini, 
C. Galluzzi, A. Colombi und A. 
Cossutta.

Bel der Zusammenkunft wurde 
ein umfassender Meinungsaus
tausch über aktuelle Probleme der 
internationalen Lago und - Aufga

ben des Kampfes gegen den Impe
rialismus, über Fragen der kom
munistischen und Arbeiterbewe
gung und insbesondere über dio 
Vorbereitung und Einberufung ei
ner internationalen Beratung der 
kommunistischen und Arbeiter
parteien sowie über andere beide 
Seiten interessierende Fragen ge
führt.

Die Gespräche verliefen in auf
richtiger und kameradschaftlicher 
Atmosphäre. ,

Beide Delegationen haben das 
gcmolnsamo Streben bekundet,

die Beziehungen zwischen der 
KPdSU und der IKP auf den Prin
zipien des Marxismus-Leninismus 
und des proletarischen Internatio
nalismus, im Interesse der Freund
schaft zwischen dem sowjetischen 
und dem italienischen Volk so
wie im Interesse des Kampfes ge
gen den Imperialismus, für Frie
den, Demokratie und Sozialismus 
sowie für die Einheit der interna
tionalen kommunistischen und Ar
beiterbewegung zu entwickeln.

(TASS)

Tat-ser der DRV. Alle diese 
Sachen,schreibt „Nhan Dan", 
gen klar, daß dio USA den 
gressionskrieg verstärken 
noch nicht bereit sind, eine Lö
sung zu finden, um aus dar Sack
gasse herauszukommen.

Solange die USA-Aggressoren 
den südlichen Boden unseres Lan
des stampfen, worden die Streit
kräfte und das Volk Südvietnams 
bis zum endgültigen Sieg kämp
fen. Solange dio USA den Aggres
sionskrieg führen, wird unser 
Volk den Kampf fortsetzen, bis 
der letzte feindliche, Soldat aus 
unserem Lande herausgetrieben 
ist.

Ag- 
und

Pressekonferenz 
mit einem 
DRV-Vertreter

amerlku-
Voreinbn- 

und ihr

PARIS. (TASS). Dio 
nlsche Seite habo die 
rung nicht eingehalten ----
Vorsprechen nicht elngclöst, Indom 
sie sich weigerte, an der für den 
6. November angosetzten Zusam
menkunft teilzunehmcn. Dies er

klärte am Freitag Nguyen Thanh 
Le, offizieller Vertreter der DRV- 
Dclcgatlon bei den offiziellen Ge
sprächen in Poris.

Nguyen Thanh Le, der vor 
Journalisten Im Pressezentrum an 
der Avenue Scguro sprach, beten

te, daß die Vereinigten Staaten, 
die die Saigoncr Behörden aufge- 
pappelt haben, für die Abweaen- 
hoit deren Vertreter bei der vier
seitigen Zusammenkunft in Paris 
die Verantwortung tragen. Er wi
derlegte kategorisch die Gerüchte, 
wonach zwischen den USA und 
der DRV 'eine Vereinbarung über 
eine Zusammenkunft „von Ver-’ 
tretern beider Lager" bestünde.

Nguyen Thanh Lo stellte fer
ner fest, dlo hartnäckige Weige
rung der Marionetten unter Thlcu 
Ky, ihre Vertreter nach Puris zu 
entsendon, erkläre sich damit, 
daß ihre Existenz selbst nur von 
der USA-Aggression in diesem 
Lande abhüngc. Der DRV-Verlro- 
ter entlarvte die Handlungen dos 
Saigoncr Regimes, das im Hin
blick auf das Friedensstreben dos 
BÜdvlotnamoslschon Volkes den 
Terror Im Lande verstärkt, den 
Ausnahmezustand verhängt und 
dio Interessen Südvlotnams völ
lig mißachtet. Nguyen Thanh Lo 
verwies darauf, daß'der Wider
stand dos südviotnamoslschon Vol
kes gegen dio Politik der Marlo- 
nettonbehörden In letzter Zelt viel 
stärker geworden ist.

Dlo Weltöffentlichkeit verurtei
le die Verzögerungstaktik der Re
gierung der USA. Nur die USA 
solon dafür verantwortlich, daß 
der realistische Vorschlag der

DRV-Delegation und der FNL Süd
vietnams über die sofortige Auf
nahme der dreiseitigen Gespräche, 
denen sich die Vertreter der Sai- 
goncr Behörden nach ihrer An
kunft in Paris anschließen sollten, 
bisher noch nicht angenommen 
worden sei.

Die Vereinigten Staaten zögern 
dio Verhandlungen hinaus und ver
letzen zugleich nach wie vor die 
Souveränität und die Sicherheit 
der DRV. Nguyen Thanh Le wies 
darauf hin, daß amerikanische 
Aufklärungsflugzeuge In der Zelt 
vom 10. bis 13. November mehr 
als 60mal in den Luftraums der 
DRV èlngodrungen waren. Er be
tonte, daß seit dem 2. November 
2 Aufklärungsflugzeuge der USA 
über dem Territorium der DRV ab- 
geschossen wurden.

Nguyen Thanh Lo bezeichnete die 
Äußerung des stellvertretenden 
USA-Außenministers Katzonbach 
als haltlos, der dio DRV beschul
digt hatte, von der entmllitarisler- 
ten Zone aus Luftangriffe auf 
amorikanischo Mllltüranlagen in 
Südvietnam unternommen zu ha
ben. Derartige Erfindungen, sagte 
Nguyen Thanh Le, werden mit dem 
Ziel in Umlauf gebracht, die Ag
gression in Südvietnam auszuweiten 
und dlo wlederrcchtllchon Aufklä- 
rungsflügo über dem Territorium 
der DRV fortzusotzen.

Dementi 
der TASS

In letzter Zeit werden von meh
reren Presseorganen der NATO- 
Länder Mitteilungen in Umlauf 
gebracht, wonach der ehemalige 
französische Seestützpunkt Mers 
el Kebir in Algerien angeblich der 
Sowjetunion zur Verfügung ge
stellt wird, die diesen Stützpunkt 
für ihre im Mittelmeer befindli
chen Kriegsschiffe benutzen möch
te. Es wird ferner behauptet, daß 
sowjetische Militärexperten angeb
lich ein Netz von Raketenanlagcn 
an der algerischen Küste auf
bauen.

Die Botschaft der Algerischen 
Volksdemokratischen Republik in 
Paris hatte bereits im Oktober 
dieses Jahres die erwähnten Mit
teilungen zurückgowiescn und be
tont, daß sie reine Spekulation 
und Teil einer provokatorischen 
Kampagne sind, die von manchen 
Zeitungen betrieben wird, welche 
dem Interessen gewisser Kreise 
dienen. Diese Kampagne, die von 
den aggressiven Kreisen des 
NATO-Militärblocks inspiri e r t 
wird, geht jedoch weiter.

Die Erfindungen der westlichen 
Presse sind unverkennbar darauf 
bedacht, auf den Charakter dér 
sowjetisch-algerischen Beziehungen 
einen Schatten zu werfen und die 
Friedenspolitik der Sowjetunion 
g c g e n ü ber den Mittelmeer- 
Ländcrn als ganzes zu entstellen. 
Sie verfolgen das Ziel, die Ver
stärkung der militärischen Akti
vitäten der NATO und insbesonde
re die Pläne zur Schaffung stän
diger NATO-Seestreltkräfte im 
Mittelmeor zu rechtfertigen.

TASS ist ermächtigt, die von 
der westlichen Presse in Umlauf 
gebrachten Mitteilungen über die 
Schaffung eines sowjetischen See
stützpunktes in Mers el Kebir 
und eine? Netzes von sowjetischen 
Raketenanlagcn in Algcrleh als 
eine jeder Grundlage entbehrende 
Erfindung kategorisch zu demen
tieren.



Kommunisten studieren Lenin
Zum 100. Geburtstag W. /. Lenins

im Sowchos
Das Sowjetvolk rüstet sich zur 

würdigen Ehrung des hervorra
genden Ereignisses In seiner Ge
schichte — des 100. Geburtstags 
Wladimir Iljitsch Lenins.

In seinem . Beschluß „Über die 
Vorbereitung rum 100. Geburtstag 
W. I. Lenins" hebt das ZK der 
KPdSU hervor, die beste Art und 
Waise, das Jubiläum des großen 
Führers zu begehen, ist es, die 
Aufmerksamkeit auf die Verwirk
lichung der vor dem Sowjetvolk 
stehenden grandiosen Pläne des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus zu konzentrieren. Die 
Hauptbemühungen sind auf die 
Lösung der aktuellen wirtschaft
lichen. (ozlal-polltischen und ideo
logischen Aufgaben zu richten, die 
in den Beschlüssen des XXIII. 
Parteitags der KPdSU aufgewor
fen sind. Gegenstand einer beson
deren Sorge der Parteiorganisatio
nen ist die marxistisch-leninisti
sche Ausbildung, die ideologische 
Stählung der Kommunisten.

Eine erfrischende Quelle

Die Sowjetmanschen zieht es 
rum Marxismus-Leninismus wie zu 
einer erfrischenden Quelle. Erst 
nach der Meisterung dieser revo
lutionären Lohre kann jeder Kom
munist, jeder parteilose Sowjet
mensch klarer die Ziele und Ent- 
wicklungspewpektiven der Gesell
schaft sehen, sich richtig in den 
Ereignissen im Inlande wie in der 
internationalen Arena auskennen, 
das Leben schöpferisch auf kom
munistische Art aufbauen.

Im vorigen Jahr heben in unse
rem Gebiet über 22 000 Kommuni
sten und parteilose Aktivisten die 
marxistisch-leninistische Theorie 
gemeistert. In allen Formen der 
Parteischulung verläuft nun der 
Unterricht auf einem höheren 
ideologisch-theoretischen Niveau, 
die Kommunisten erwerben gedie
gene Kenntnisse.

Der Erfolg der Parteiarbeit 
hängt bekanntlich vor .allem von 
den Propagandisten, Konsulenten. 
Leitern der theoretischen Seminare 
ab. Wir haben nicht wenig Propa
gandisten, die zu wahren Meistern 
der Parteipropaganda geworden 
rind. Die besten unter ihnen hat 
man mit Ehrenurkunden des ZK 
der KP Kasachstans und des Ge- 

bletspartelkomiteo* ausgezeichnet, 
Ihre Nanlcn stehen auf der- Oe- 
bletaehren täfel.

Das neue Unterrlehtssystcm 

bewährt sich

In den drei Jahren des Bestehens 
des neuen dreistufigen Unter- 
richtasystema sind die Organlsa- 
tlonsfragen im Wesentlichen gelöst 
worden.

Im vergangenen Lehrjahr 
«chlossen im Gebiet das Programm 
einer politischen Grundschule 25 
Schulen des zweiten und 256 
Schulen des dritten Lehrjahres ab. 
die von 3 743 Kommunisten be
sucht wurden.

Im laufenden Jahr überführte 
man die meisten dieser Kommuni
sten in die mittlere Stufe. Es wur
den 194 Schulen für Grundlagen 
dos Marxismus-Leninismus dos er
sten Lehrjahres gegründet, welche 
von 3 611 Personen, darunter 2916 
Kommunisten und 434 Komsomol
zen besucht werden. Jedoch wur
den nicht allo Kommunisten, die 
im vorigen Jahr politische Grund
schulen besucht hatten, in die 
Schulen für Grundlagen des Mar
xismus-Leninismus überführt. Ein 
Teil von ihnen hat eine ungenü
gende Vorbereitung, und man or
ganisierte für sie Grund- und Zwi
schenformen dos Unterrichts.

Es wurden 8 politische Grund
schulen mit einem verlängerten 
Unterricht und 73 Schulen für 
Studium der Innen- und Außenpo
litik der KPdSU gegründet.

In der Mittelstufe schuf man 
über 700 Schulen für Marxismus- 
Lcninismus, sie erfassen mehr als 
15 000 Personen.

Auch in der höheren Stufe der 
Parteischulung gingen einige Ver
änderungen vor sich. In allen Ray
ons wurden bei den Rayonpartei
komitees Seminare für leitende 
Mitarbeiter organisiert.

Im neuen Lehrjahr werden 261 
theoretische Problemseminarc, 20 
Seminare für leitende Mitarbei
ter. eine Rayonschulc für das Par
tei- und Wlrtachaftaaktiv und eine 
Abenduniversität für Marxismus- 
Leninismus beim Stadtkomiteo der 
KP Kasachstans funktionieren. 
Mehr als 1 300 Kommunisten stu
dieren die tnarxlriisch-leninieti- 

sehe Theorie nach individuellen 
Plänen.

Bei der Komplettierung der 
Schulen Im Pnrtollahrjahr 1968— 
1969 gingen die Partelorganisatlo 
non an die Auswahl der Hörer sorg
fältiger heran. E> wurde empfoh
len. daß In den Schulen und Semi
naren allo Kommunisten lornon, die 
Imstande sind, die marxistlsch- 
loninistischo Theorl» systematisch 
zu studieren.

Die Werke W. I. Lenins 
werden gründlich studiert

Das Hauptaugenmerk wird Im 
Prozeß der Parteischulung. auf 
das Studium der Werke W. I. Le
nins gelenkt werden. Dabei Ist die 
Methodik der Unterrichtsführung 
tu beachten. Man braucht daraus 
keinen Hehl zu machen, daß der 
Unterricht bei mns mitunter so ge
staltet wird, daß er zur Entwick
lung des selbständigen Denkens 
der Zuhörer, zur vertieften AJbclt 
mit den Urquellen und der 'politi
schen Literatur wenig beiträgl. 
Viele Höror beschränken sich auf 
das Lesen populärer Lehrbücher 
und Lehrprogramme.

Das Gebietshaus für Politschu
lung hat. die Thematik und Me
thodik der Seminare zum Studium 
der Werke W. I. Lenins. Zeitplä
ne der Arbeit -der Schulen für 
Marxismus-Leninismus und die 
Thematik für Schulen zum Studi
um der Innen- und Außenpolitik 
der KPdSU erarbeitet.

Die politischen Grundschulen 
werden in diesem Jahr die Bio
graphie W. I. Lenins tiefgehender 
studieren. Jedoch muß man im 
Lehrplan spezielle Stunden vor
sehen. In denen man den Hörern 
Fertigkeiten einer selbständigen 
Arbeit mit den Urquellen bclbrin- 

' gen könnte.
Der Zahl der Lernenden nach 

nimmt jetzt die Mittelstufe im Sy
stem der Schulung den Hauptplatz 
ein. Bekanntlich sind die Hörer 
an den Schulen des ersten Lehrjah
res Kommunisten, die politische 
Grundschulen beendet haben. Ihr 
allgemeines Bildungsniveau ist 
bedeutend niedriger als das der 
Hörer, die die Schulen des zweiten 
und dritten Lehrjahrs besuchen 
werden, und das müssen die Pro
pagandisten bei der Gestaltung des 
Lohrprozesacs beachten.

Die Effektiv!»!

der politischen Schulung 
erhöhen

Es gilt, die Hörer in speziellen 
Stunden zu lehren, wie man die 
Werke W. I. Lenins lesen und Kon
spekte aufstellen soll. Gleichzei
tig muß man den Hörem Fertig
keiten der politischen Arbeit ver
mitteln: wie man eine Aussprache 
in einer Brigade durchführt, in 
einer Versammlung auftritt, eine 
Notiz für die Wandzeitung 
schreibt usw.

Wenn die Hörer derartige Auf
träge erfüllen, erhöht das bedeu
tend die Effektivität, der politi
schen Schulung, hilft die erworbe
nen Kenntnisse besser zu erfassen 
und zu verankern.

Gleichzeitig Ist die Erfüllung 
dieser Aufträge durch die Hörer 
auch als eine wirksame Form der 
Kontrolle Über den Verlauf ihrer 
politischen Schulung wichtig.

W. I. Lenin hob mehrmals her
vor. daß es keine Erziehung außer
halb einer bewußten Arbeit und 
der gesellschaftlichen Tätigkeit 
geben kann. Daher ist es wichtig, 
daß der Unterricht die Hörer an
regt, aktiven Anteil an der gesell
schaftlichen. politischen und orga
nisatorischen Parteiarbeit zu neh
men.

Uns scheint es völlig reell, daß 
sich die Hörer in den theoretischen 
Seminaren an den Schulen für 
Grundlagen des Marxismus-Leni
nismus darauf vorbereiten, Polit
informatoren, Agitatoren und ein
zelne Personen sogar Propagan
disten zu werden.

Die ständige Vervollkommnung 
des Systems der politischen Schu
lung. die Hebung des ideologisch- 
theoretischen Niveaus dos Unter
richts ist eine unerläßliche Bedin
gung für die kommunistische Er
ziehung der Werktätigen, für das 
weitere Wachstum ihrer politi
schen und Arbeitsaktivität, für die 
Erzielung neuer Erfolge im kom
munistischen Aufbau.

T. SCHOKABASSOW, 
Leiter des Hauses für politische 
Schulung im Uralsker Gebiets
komitee der KP Kasachstans

BUDAPEST. Ehrenwache an der 
W.-I.-Lenin-Büste, die auf dem Ter
ritorium des Ungarischen Schifts
und Kranbauwerks im Arbclterbe- 
zlrk Andjalfeld aufgestellt ist.

Foto: MTJ-TASS

Gute Erholung
Die Mittagspause beginnt. Das 

Fließband stoppt, das Geräusch 
der Nähmaschinen nimmt ab. und 
In der geräumigen Werkhalle der 
Schuhfabrik wird es ungewöhnlich 
still. Frauen und Mädchen eilen 
zum Ausgang, aber da kommt ih
nen Lydia Starowa entgegen. Sie 
wird sofort umringt. Schnell wird 

' eine Liste aufgcstellt, und die 
meisten Arbeiterinnen machen sich 
schon Gedanken, wie ale sich zum 
Theaterbesuch kleiden sollen. Ly
dia Starowa wird die Eintrittskar
ten für den nächsten Sonnabend 
besorgen. Am Ansgangstor der 
Fabrik ist eine Reklame „Unsere 
Erholung“ angebracht Da blei
ben die Arbeiter stehen, und jeder 
kann sich ein Vergnügen für die 
zwei bevorstehenden Ruhetage 
wählen. Raissa Sulelmcnowa, eine 
junge Kommunistin dieser Fabrik, 
sorgt dafür, daß hier ständig die 

i Kulturveranstaltungen in der 
I Stadt besucht werden. Schon am

Hierher 
kam Lenin

Im Dorfe Gorki, Rayon Pere- 
sfawl, Gebiet Jaroslawl, hat man 
mit einem wichtigen Bau begon
nen. H er, Im ehemaligen Gut der 
Ganschins, wurden im Jihre 1894 
Illegal.zwei Aullagen der Lenin
schen Arbeit „Was sind .die Volks- 
freunde' und wie kämpfen sie gc 
gen die Sozialdemokraten?" ge
druckt. Im Sommer desselben Jah
res kam Wladimir lljltach hierher, 
um die Herausgabe des Buches zu 
beschleunigen. Zum Andenken an. 
dieses historische Ereignis wird In 
Gorki am Ufer des Flüßchens 
Schach! e n schönes Gebäude mit 
einer Fläche von über l 500 Qua
dratmeter errichtet. Darin werden 
eine Schult, ein Klub, ein Memo- 
rialmuseum, dessen Exponate übej 
lljitschs Leben im Pereslawler 
Dorf Gorki erzählen, untergcbrscht

Die Architekten und Bauinge
nieure erarbeiten Projekte für das 
Errichten eines Gcbäudekomplexes 
in diesem Dorf, um die Umgebung 
jener Zeit voller wiederzugeben.

Den Baumeistern stehen die Ma
terialien des Museums für Kunst 
und Geschichte von Pereslawl-Sa
lesski zur Verfügung. Das sind 
Fotografien des Ganschin-Guts und 
seiner Umgebung, des Parks und 
der Mühle am Fluß Schach!. Es 
sind auch ein Plan und Fotogra
fien des Hauses der Ganschins vor
handen. auf deren Gut Iljitsrhs 
Buch gedruckt wurde. Das Mu
seum verfügt auch über die Foto
grafie des Jägerhäuschens, in dem 
Lenin wohnte. (TASS)

Wissenschaft—Verbündete 
der Produktion

In Alma-Ata, im Haus für poli
tische Schulung, fand eine vom 
Gebietsparteikomitee einberufene 
Beratung, gewidmet der Einbürge
rung der wissenschaftlichen Ar
beitsorganisation in die Produk
tion. statt. An ihrer Arbeit be
teiligten sich Sekretäre der Par
teiorganisationen, Betriebsleiter 
und Fachleute wissenschaftlicher 
Anstalten, Vertreter von Mini
sterien und Behörden. Einen Be
richt erstattete der Sekretär des 
Gebietaparteikomltees I. J. Bo
brow.

Die Werktätigen des Alma-Ata- 
Cr Gebiets, sich auf die WAO 
stützend, kämpfen für eine vorfri
stige Erfüllung der Aufgaben des 
Fünfjahrplans im Umfang der 

I Produktion und in der Arbeitspro
duktivität, bereiten ein würdiges

Donnerstag können die Arbeiter 
hier lesen, was es am Sonnabend 
und Sonntag in den Lichtspielhäu
sern von Karaganda, in den Kul
turhäusern und 1m Stanislawski- 
Theater gibt.

Tn diesem Jahr belegte die Ka- 
ragandacr Schuhfabrik zweimal 
den 2. Platz im Wettbewerb zwi
schen den Betrieben der Republik 
für Leichtindustrie. Der Fünfjahr
plan, in dem vorgesehen ist, 
15 474 000 Paar Schuhe zu erzeu
gen, wird erfolgreich erfüllt. Dazu 
trägt nicht wenig.die gut organi
sierte Erholung der Arbeiter bei. 
Am. Temirtau-See, in einem präch
tigen Erholungsheim, erholen sich 
ständig, 20—2.4 Personen aus der 
Schuhfabrik. Außerdem erholten 
sich in diesem Jahr 114 Arbeiter 
der Fabrik in den Erholungshei
men von Alma-Ata, Taschkent. 
Karkaralinsk, Borowoje und ande

Leninzimmer
In einem der Klubräume dee 

Karl Marx-Sowchos, Gebiet Kuata- 
nal. wurde ein Leninzimmer eröff
net. Seine Abteilungen: „Klnder- 
und Jugendjahre Iljitacha", ..W. I. 
Lenin — Führer und Organisator 
der Großen Sozialistischen Okto
berrevolution", „Leninscher Plan 
des Aufbaus des Sozialismus In 
der UdSSR", „Lenin und Kasach
stan". Es sind Werke von W. I. 
Lenin ausgestellt, Erinnerungen 
an den Führer der Revolution, 
Aufnahmen seiner Reden auf 
Schallplatten, Fotoilluatratlonen, 
Reproduktionen von Werken so
wjetischer Künstler. Auf einer 
großen Landkarte ist der Lenin
sche Plan GOELRO gezeigt.

Die Einrichtung in diesem Zim
mer erinnert an das Arbeitszim
mer von Wladimir Iljitsch: Stüh
le, Tisch, Lehnstühle unter weißen 
Bezügen. Ein großes Modell des' 
Lenin-Mausoleuma zieht die Auf
merksamkeit auf sich.

Der Initiator der Schaffung des 
Lenlnzlmmers ist das Arbeiterko
mitee der Sowchosgewerkschafte- 
organisation. Seine Tätigkeit wird 
von einem Rat geleitet, dem der 
Geschichtelehrer N. G. Serafimo
witsch vorsteht.

Begehen des 100. Geburtstags 
W. L Lenins und des 50. Jahres
tags Sowjetkasachstans vor. In 
den Betrieben wurden verschiede
ne Dienststellen geschaffen: Labo
ratorien, Abteilungen, Büros. 115 
Räte solcher Art wirken ehren
amtlich. 6 000 Betriebsarbeiter ar
beiten ersprießlich in schöpferi
schen Brigaden. Im verflossenen 
Jahr ergab die Einbürgerung von 
Maßnahmen der WAO die Mög
lichkeit, über 2,6 Millionen Ru
bel Jahreselnsparung zu bekom
men.

Ein Beispiel der effektvollen 
Lösung der Fragen der wissen
schaftlichen Arbeitsorganisation 
und der Produktionsleitung zeigen 
die Belegschaften der mechani
schen Gießerei, der Trikotagefir- 
ma „Dsershinski”, der Firma für 

ren Orten. 12 Personen nahmen an 
Touristenreisen durch die UdSSR 
teil. Versuchsweise wurden Kollek- 
tivurlaube veranstaltet. 10—12 
Arbeiter bekamen gleichzeitig Ur
laub und Einweisungen in irgend
ein Erholungsheim. Unlängst 
kehrten die Arbeiterinnen Lawro
wa und Irina Kramer von ihrer 
Reise mit dem Touristenzug „Ka- 
sachstanez“ zurück. Sie besuch
ten Leningrad, Riga, Tallinn, Kiew, 
Minsk und Moskau. Die Fahr
karten dazu bekamen sie vom Ge- 
werkschaftskomitce unentgeltlich. 
32 Arbeiter stellten ihre Gesund
heit in Sanatorien wiederher. Na
türlich hoben diese Maßnahmen 
die Arboltsatimmung. Oft machten 
die Jugendlichen der Fabrik Aus
flüge mit dem Bus nach Karkara
linsk und Bajan-Aul. Während die
ser Ausflüge bestiegen eie Berge, 
besuchten Museen, um die Ge
schichte der Gegend konnensulor- 
nen, legten Blumen an den Denk
mälern der gefallenen Kämpfer 
für die Sowjetmacht in Kasach
stan nieder.

Es fand die erste Lektion „W. L 
Lenin — Führer und Organisator 
de» Sowjetstaates” statt. Iro Ar
beitsplan sind Vorträge und Ge
spräche über W. I. Lenin, seine 
Werke, über den Sieg der Lenin
schen Nationalitätenpolitik In Ka
sachstan, Vorführungen chronika
lischer Dokumentarfilme über Le
nin. kollektives Anhören der Re
den des Führers der Revolution 
vorgesehen. Veteranen der Wirt
schaft, Teilnehmer des Großen Va
terländischen Krieges und die er
sten Neulanderschließer erzählen 
vom Kampf des Sowjetvolkes für 
die Verwirklichung der Vermächt
nissen von Lenin. Den Jungen und 
Mädchen, die dem Leninschen 
Komsomol beitreten, werden hier 
die Komsomolmitgliedsbücher und 
der jungen Lcninisten-Generation— 
die Plonlerhalstüchcr — eingehän
digt.

Das Präsidium des Republik
komitees der Gewerkschaft der 
Landschaffenden und der Be
schaffung billigte die Initiative 
des Arbeiterkomitees des Karl- 
Mart-Sowchos und empfahl den 
Gebiete- und Rayonkomitees der 
Gewerkschaft, sie aktiv zu unter
stützen.

(KasTAG)

mittlere

Kunststofferzeugnisse „Ksyl-Tu”. 
Alle Arbeiter und Spezialisten be
teiligen sich an der Erfüllung der 
WAO-Pläne im Burundalsker 
Kraftfahrpark. In der Vervoll
ständigung der Produktion und 
der Arbeit auf wissenschaftlicher 
Grundlage ist hier die organisie
rende Rolle der Kommunisten sehr 
wirksam. Als Ergebnis ist das 
Tempo des Wachstums der Ar
beitsproduktivität im Kraftfahr
park viel höher als- das — 
im Lande.

An der Erörterung < 
richt« beteiligten sich 
Prichodko. Direktor der 
nischen Gießerei, P. G. Doro- 
fejtschuk, Sekretär des Parteiko-' 
mitees der Firma „Ksyl-Tu", und 
andere.

Der von der Beratung ange
nommene Beschluß ist auf die wei
tere Vervollständigung der wis
senschaftlichen Arbeitsorganisa
tion in der Produktion gerichtet.

des Be-

mecha-

(KasTAG)

-------------------------------------- - ,
In der Fabrik gibt es einfcF^ 

Gruppe von Propagandisten, die“ * 
mit Vorträgen zu verschiedenen 
Themen vor den Arbeitern auf
treten. Die besten Propagandisten 
sind Alexandra Jefremowa, Alex
ander Puschkarew. Oft kommen 
zu den. Arbeitern auch Propagan
disten der Gebietsgesollschaft 
„Snanije“ Iwan Kosenko, I. Shir
now. Mit dem Vortrag „Arbeit. 
Erholung und Stimmung” trat der 
Dozent Genosse Breido auf. Viele 
Vorlesungen sind dem 100. Ge
burtstag Lenina gewidmet.

1967 feierte man das 23. Jubi
läum dieser Fabrik. Viel konnten 
die ältesten Arbeiter Isaak Josch- 
pa. der jetzt schon Rentner Ist, 
und der Chefmechaniker der Fa
brik Genosse Spltschak, der 1942 
als Reparaturarbeiter mit der Fa
brik hierher kam. über die Ge
schichte des Betriebs erzählen. Vor 
Ihren Augen wuchsen die Fabrik 
und die Menschen, die nicht nur 
gut arbeiten, sondern sieh auch 
nützlich zu erholen.verstehen.

R. SCHMIDTLEIN

Politik des „Brückenschlagens*—Waffe des Antikommunismus
Das Aprilplenum des ZK der 

KPdSU betonte in seinem Be
schluß: „Der Imperialismus, vor 
allem derjenige der USA, erleidet 
ernste Erschütterungen und gro
ße Fiaskos in seiner Innen- und 
Außenpolitik, neben den Abenteu
ern auf dem militär-politischen 
Gebiet lenkt er immer -mehr Be
mühungen auf den subversiven 
politischen und ideologischen 
Kampf gegen die sozialistischen 
Länder, gegen die kommunistische 
und die ganze demokratische Be
wegung."

Der Inhalt und die Formen de» 
ideologischen Kampfes der impe
rialistischen Staaten erfuhren In 
den letzten fünf—sechs Jahren ei
nen starken Wandel. Mit den Fra
gen eines solchen Kampfes befas
sen sich jetzt Immer mehr die Ge
nerale der aggressiven Kriegs- 
block» vom Typ der NATO, An
gestellte diplomatischer Vertretun
gen, Berufssplone usw. So schrei, 
ben die amerikanischen Journali
sten D. Whlee und Th. Rosa, der 
Zentrale Geheimdienst der USA 
sei „die zweite unsichtbare Re
gierung, welche Informationen 
sammelt, Spionage betreibt, aktive 
Gehelmoperatloncn auf dem gan
zen Erdball plant und sie verwirk
licht." („Krasnaja swesda" vom 
14.9.68). Mit einem Wort: der 
Kampf gegen die sozialistische 
Ideologie ist zu einer der wichtig

sten Funktionen des staatlichen 
Monopolkapitals und seiner Poli
tik geworden. Dieser Kampf wird 
unter dem einheitlichen Banner 
des AntiJrotnmunlemue geführt.

Antikommunismus —
das Banner der Imperialisten

Der Antlkommuniamua wendet 
beliebige Mittel an, um nur das 
Bewußtsein der Massen zu ver
giften. Man greift nach „großer 
Lüge“, nach Verleumdung und 
raffinierter Fälschung realer Tat
sachen usw. Vor einiger Zelt kam 
im Arsenal der ideologischen 
Ksmpfmittel dee Imperialismus ge
gen den Sozialismus die soge
nannte Politik des „Brückenschia
gens" auf. Welche Ziele verfolgt 
sie? Das ist ein ganzes Programm 
von Aktionen, taktischen Einstel
lungen In der Suche nach ver
schiedenen Kanälen, durch die 
man In die Länder des Sozialismus 
bürgerliche Ideen und Stimmun
gen hineinschleusen könnte. Zum 
erstenmal wurde dieses Programm 
Im Jahre 1962 in der westdeut
schen Zeitschrift „Außenpolitik" 
veröffentlicht. Hier ist sein In
halt „Psychologisch fein, vor
sichtig, mit Hilfe aller modernen 
Propagandamittel unsere Ideolo
gie In das öffentliche Leben der 
kommunistischen Staaten hinein- 
zubringen. Unter Ausnutzung 
nationaler Unterschiede, religiöser 
Vorurteile sowie der menschlichen

Schwächen die Indifferenz 
gegenüber den Zielen des kom
munistischen staatlichen Auf- 
baus herbeizuführen. Ungeniert 
auf wirtschaftliche, moralische 
und-andere Mißstände hinzuwol- 
een, um die Bevölkerung allmäh
lich zu einem passiven Widerstand 
zu bringen.

—Wenn der kommunistische 
Staat einzelne Personen bestraft, 
so rind diese Handlungen als ge
setzwidrig hlnzustellon und publik 
zu machen, damit sie Mitgefühl 
hervorrufen und neue Unzufrie
denheit mit dem kommunistischen 
System bewirken. Auf diese Welse 
worden die Menschen der kommu
nistische!! Gesellschaft zu bewuß
ten oder unbewußten Trägem der 
westlichen Ideen und In der Ge
sellschaft wird das Gefühl des 
allgemeinen Unbefriodigteeins auf
kommen. Das schafft ohne Ge
waltanwendung Voraussetzungen 
für innere Wandlungen und 
schließlich für einen Staats- 
streich.“ („Prawda“, 20.9.68). Of
fener läßt es eich gar nicht eagonl

Dio Angriffe der reaktionären 
antikommunlBtisehen Kräfte auf 
die soziallstloohen Errungenschaf
ten in der Tschechoslowakei de. 
mönstrierton anschaulich diese 
Taktik des Imperialismus in Ak. 
tlon.

„Plnransrnns” — eine 

bürgerliche Ideologie

In welchen Richtungen handeln 
und welche Griffe wanden die im
perialistischen Organisatoren der 
Politik des „Brückenschlägen»" 
an?

In ihren Angriffen kritisieren 
sie vor allem die marxistisch-le
ninistische Lehre. Und das ist 
verständlich. Die monopolistische 
Bourgeoisie hat keine Ideen, die 
die Volksmassen hinreißen, begei
stern, ihnen die Perspektive der 
gesellschaftlichen Entwicklung 
weisen und dlo vom Loben gestell
ten Fragen beantworten könnten. 
Die geistige Bagage des Imperia
lismus ist äußerst dürftig. Was 
blieb zum Beispiel vom Mythos 
über dlo USA als „große Gesell
schaft", als „Gesellschaft des all
gemeinen Wohlstands" übrig? Da. 
bei war es olne offizielle Doktrin 
der Johnson-Regierung, auf der, 
im Grunde genommen, die ganze 
Ideologie des modernen Kapltalls 
mus basierte, Massenunruhon der 
zur Verzweiflung gebrachten 

schwarzen un.d woißon Armen zer
wehten den Mythos über die USA 
als ein Land der „gleichen Mög
lichkeiten für alle".

Gleichzeitig sehen dlo Ideolo
gen des Kapitalismus ein, daß der 
Marxismus-Leninismus eine ernste 
Kraft darstollt. Die Ideologie do« 

Kommunismus ist ein ganze» und 
einheitliches System von Idsen. 
Ansichten, Überzeugungen, ist 
wissenschaftlich erarbeitet und be
gründet. Sie wurde und wird durch 
die Erfahrungen von Millionen
massen geprüft. Die überzeugende 
Bestätigung dessen sind die groß
artigen Erfolge des Sowjetvolkes 
beinj Aufbau dos Kommunismus, 
die es in den mehr als 50 Jahren 
erzielte, sowie dlo Erfolge beim 
Aufbau des neuen Lebens In den 
anderen sozialistischen Ländern.

Dor Antikommunismus wendet 
im Kampf gegen die kommunisti
sche Ideologie verschiedene । Me
thoden an. Zum Beispiel preisen 
die bürgerlichen Propagandisten 
in letzter Zeit aktiv den soge
nannten „Pluralismus" d. h. die 
Vielfalt der Ideologien. Einfacher 
gesagt, machen sie dicke Töne 
darüber, daß es in der Welt ver
schiedene „sozialistische" Ideolo
gien geben muß: olne, sagen wir, 
für die UdSSR, eine ander« — 
für die Tschechoslowakei, eine 
dritte —- für die DDR usw. Dom- 
entsprechend worden auch vor 
schiedono „nationale Modelle" des 
Sozialismus vorgoschlagen. Auf 
diesen Köder der bürgerlichen 
Propaganda hissen insbesondere 
die rechtsstehenden Revisionisten 
in ^or Tschechoslowakei an, die 
auf einmal von einem „demokra
tischen Sozialismus" zu sprechen 
anflngon und daß sie ein neues 
„nationales Modell" dos Sozialis 
mus schaffen worden.

In Wirklichkeit aber Ist die 
Propagierung des „Pluralismus" 
der sozialistischen Ideolo g i e n 
durch die Ideologen der Bourgeoi
sie gegen den internationalen Cha
rakter des Marxismus-Leninismus, 
gegen die welthistorische Bedeu
tung der 50jährlgen Erfahrungen 
in der Entwicklung der Sowjetuni
on gerichtet, in deren Verlauf die 
allgemeinen Gesetzmäßigkeiten im 
Aufbau des Sozialismus vom Le
ben geprüft worden sind.

Mehrere sozialistische Ideolo. 
gicn können nicht existieren, denn 
es gibt stets nur eine Wahrheit, 
die in der Praxis durch die Er
fahrungen des revolutionären 
Kampfes der breiten Volksmassen 
geprüft wird. W. I. Lenin schrieb 
schon 1902, daß die Frage nur so 
stehe: die bürgerliche oder die so
zialistische Ideologie, eine mittle
re gebe es nicht.

Der Imperialismus greift zu 
raffinierten Formen 
des-ideologischen Kampfes

Indem die Antikommuniaten die 
große Lehre der Gegenwart — 
den Marxismus-Leninismus—angrei
fen. richten sie die Schärfe ihres 
Kampfes In das Herz des soziali
stischen Systems — die Sowjet 
union. Nicht von ungefähr ent
stand vor einigen Jahren In den 
großen imperialistischen Ländern 

eine neue ideologische Waffe des 
Antikommupismus — die „So- 
wjotologie". Die Bücher und Arti
kel der „Sowjetologen" erschei
nen in Millionenauflagen ebenso 
wie die gängige Sex- und Krimi- 
Literatur. man hört sie In allen 
Wellenbereichen im Rundfunk und 
im Fernsehen, man eröffnet 
Lehrstuhl» und Institute für „So- 
wjetologie", versammelt sich zu 
verschiedenen Konferenzen dar
über.

Die „Sowjotologie“ ist eine 
sehr feine, knifflige und raffinier
te Form des ideologischen Kamp
fes des Imperialismus gegen den 
Sozialismus. Die „Sowjetologen“ 
sind stets bemüht, sich als unvor
eingenommene Erforscher aller Le
benszeiten in der Sowjetunion, ih
rer marxistischen Ideologie zu 
zeigen, ihre Werke dem Loser als 
„strenge Theorie und Wissen
schaft" darzubringen. Unser 
Schriftsteller L. Leonow bemerkte 
aber einmal sehr richtig, daß man 
die besten Lügen aus halber Wahr
heit anfertigt. Auf diesem Wege 
suchen die „Sowjetologen“ die 
Hauptaufgabe zu lösen: „In das 
Herz der kommunistischen Ideolo
gie einzudringen", die angoblicho 
„wissenschaftliche Unhaltsamkeif 
dos Marxismus-Leninismus zu be
weisen, um auf diese Weise sei
nen wachsenden Einfluß tu unter
graben und die progressiven Be- 
völkerungoschichten. die nüchtern 
denkenden Menschen dem Kommu-

Sclte 2 — == FREUNDSCHAFT ?==s : 10. NOVEMBER 1008



Der Jubilar Uralmasch
Der Stolz der Stadt am Ureier 

Berggrat — Swerdlowsk—lat Ihre 
Industrie. Heute gibt es da 200 
Betriebe, darunter solche Indu
striegiganten wie Uralmasch und 
Uralelcktrotjashmasch.

Uralmasch, der berühmte Be
trieb für Schwermaschinenbau, 
den Maxim Gorki „Vater der Wer
ke" nannte, produziert Maschinen 
für viele Betriebe der Sowjet
union. In seinen Werkhallen ent
stand der erste Schreitbagger, der 
bei dem Bau des Wolga-Don-Kanals 
neuntausend Erdarbeiter ersetzte. 
Mit Uralmasch-Maschinen werden 
jetzt bei uns drei Viertel Erdöl, 
Erdgas und Eisenerz gewonnen 
und etwa ein Drittel Walzgut er
zeugt. Zwei Drittel aller Hochöfen 
unseres Landes sind mit Ausrü
stungen von Uralmasch eingerich
tet. Maschinen mit dem Fabrik
zeichen „USTM" sind in 26 Län
dern der Welt bekannt.

In diesem Jahr beging Ural
masch zwei denkwürdige Daten. 
Vor rund 40 Jahren wurde der 
Grundstein zu diesem G r o ß- 
bau gelegt und unter diesen Stein 
eine Kupferplatte mit der In
schrift: „Am 15. Juli 1928, am 
9. Jahrestag der Befreiung des 
Ural von Koltschak. wurde der 
Uralcr Maschinenbaubetrieb ange
legt."

Nach fünf Jahren, am 15. Juli 
1933. fand die feierliche Inbe
triebnahme des Neubaues statt. In 
dem Begrüßungsschreiben des ZK 
der KPdSU und des Rates der 
Volkskommissare der Sowjetunion 
hieß es. daß Uralmasch das größte 
Werk des .sowjetischen Schwerins- 

I schinenbaus, eine neue Basis ist, 
I die uns die Unabhängigkeit vom 

Ausland sichern und die einheimi
sche Metallurgie und andere wich
tige Zweige der Schwerindustrie 
entfalten wird.

Diesen Anforderungen wurde 
Uralmasch gerecht. In den 35 
Jahren seines Bestehens hat er

zehntausend unserer Betriebe mit 
Ausrüstung versehen. Schon En
de 1938 lieferte er an 80 Typen 
verschiedener Maschinen, von de
nen die meisten bis dahin bei uns 
nicht hcrgestellt wurden. Für »ei
ne hervorragende Leistung in der 
Schaffung und Meisterung der 
neuen Maschinen wurde das Kol
lektiv von Uralmasch am 15. April 
1939 mit dem Lcninorden au- 
gezeichnet. Später, in den Kriegs 
jähren, wurde ihm für seine mu
stergültige Ausrichtung der o Re
gierungsaufträge in der Produk
tion moderner Krlegstoehnlk der 
Rotbannerorden und der Orden 
des Roten Arbeltsbanners verlie
hen.

Im beschleunigten Tempo stieg 
die Produktion des Betriebs In 
der Nachkriegsperiodc. Slo ver
größerte sich vlereinhalbmal im 
Jahr 1958 im Vergleich mit dem 
V ork riegsstand.

Eine führende Stellung nahm 
im Uralmasch, die Produktion von 
Walzstraßen ein. In der Zeit des 
Sicbenjahrplans verfertigte der 
Betrieb 50 Walzstraßen, darunter 
2 automatisierte Bloomings, von 
denen jedes aus 100 großen Ma
schinen und Aggregaten besteht. 
Dio Leistungsfähigkeit eines sol
chen Giganten beträgt etwa 6 
Millionen Tonnen Walzgut im 
Jahr, d. 1. mehr als die gesamte 
Industrie des vorrevolutionären 
Rußland erzeugte.

In 30 Monaten des neuen Fünf
jahrplans verfertigte Uralmasch 
für die Volkswirtschaft unseres 
Landes Tausende Tonnen Hoch- 
öfenzubehör. 15 Agglomerations- 
maschinen, 164 Mahl- und 237 
Zerkleinerungsmaschinen, 930 Erd
ölbohranlagen. 520 Bagger, da
von 23 Schreitbagger. 7 Walzstra
ßen. 4 Anlagen für das ununter
brochene Stahlausgießen, von de
nen eine im Nishni-Tagiler Hütten
kombinat errichtet ist.

Damit der Leser eine bessere

Vorstellung von dem Ausmaß önd 
der Leistungsfähigkeit der gegen
wärtig konstruierten und sich im 
Bau befindlichen Maschinen be
kommt. mag zu Ihrer Charakteri
stik noch folgendes gesagt sein.

fm dritten Jahr des Fünfjahr
plans entstanden eine ganze Reihe 
von neuen Maschinen. Unter die
sen nimmt die Riescnwalzstraßc 
für Kaltwalzen, die zur Zeit im 
Werk montiert wird, eine beson
dere Stelle ein. Ihr Gewicht be
trägt 35 000 Tonnen. Dieser Gi
gant walzt Metallstrelfen von 2 
Meter Breite und 0,4—2 Millime
ter Stärke mit einer Geschwindig
keit von 20 Meter In der Sekunde. 
Mit anderen Worten: In drei 
Stunden verläßt die Walzstraße 
ein Mctallstrelfen, der von Swerd
lowsk bis nach Tscheljabinsk rei
chen würde.

Und die Stahlsohmlede? Im 
Uralmasch werden hydraulische 
Pressen hcrgestellt mit einer 
Druckkraft von 500 bis 10 000 
Tonnen. Eine ganze Brigade von 
..Stahlschmieden". Die kleinste 
dieser Schmiede hat immer noch 
die „Größe" eines zweistöckigen 
Hauses und das Gewicht von 50 
Tonnen. Die Höhe eines lOtau- 
sendtonnigen Riesen übertrifft die
sen noch zweimal. Weiterhin sol
len Im höchsten Grad automati
sierte Pressen mit einer Druck
stärke von 20—SOtausend Ton
nen geschaffen werden.

Dio neue Preßanlago für die 
Produktion von Rädern für Eisen
bahnwagen hat ein Gesamtgewicht 
von 13—14tausend Tonnen. Sie 
ist in einer Werkhalle von einem 
halben Kilometer Länge unterge
bracht. Alle Arbeitsgänge wie die 
Transportierung und Einrichtung 
der Werkstücke sind maximal me
chanisiert und automatisiert. Die 
Leistungsfähigkeit der neuen 
Presse beträgt 600 000 Röder 1m 
Jahr. Es bedarf nur einer halben

Minute, nm ein Rad auszusUntan.
Etwa 85 Prozent aller im Lan

de sieh im Betrieb befindlichen 
Agglomeratlonsmaschlnon sind 
vom Uralmasch verfertigt. In der 
Zeit des Fünfjahrplans baute das 
Urolmaschkollektiv 15 mächtige 
Agglomerationsmaschinen. Gegen
wärtig arbeiten die Konstrukteure 
an ninem noch vollkommeneren 
Aggregat, dessen Sinterfläche 300 
Quadratmeter beträgt. Eine solche 
Maschine kommt In ihrer Größe 
und Leistungsfähigkeit einer gan
zen Agglomoratlonsfabrik gleich. 
In einer einzigen- Schicht wird sie 
so viel Produktion liefern, zu de
ren Beförderung cs eines ganzen 
Güterzugea bedarf.

Für den Einsatz im Bergbau 
wird ein Raupenbagger „Uralcr.“ 
hcrgestellt. Diese Maschine hat 
mehrere technische Vorteile Im 
Vergleich mit ihren Vorgängern. 
Das Fassungsvermögen des Bag 
gerbechers ist größer und beträgt 
5 Kubikmeter, Ihr Arbeitsradlus 
beträgt 15 Meter. Im Verlaufe ei
nes Jahres kann ein solcher Bag
ger 1,5 Millionen Kubikmeter Ge
stein bewältigen. Die Konstruk
teure schaffen maximale Bequem
lichkeit für den Baggerführer. Al
le Lenkgeräte sind in das Steuer
pult einmontiert.

Seit dem Jahr 1959 besteht 
bei dem Industriebetrieb ein wis
senschaftliches Forschungsinstitut 
für Schwermaschinenbau (NII- 
Tjashmaseh). Hier entstehen die 
kompliziertesten technischen Zeich
nungen der neuesten Maschinen. 
Zur Zeit wirken in diesem For
schungsinstitut viertausend Kon
strukteure, Technologen, Forscher. 
Das Institut ist in einem komfor
tablen Gebäude gleich neben dem 
Ordshonikidse-Denkmal am Haupt- 
eingangstor untorgebracht. Eino 
geräumige Versuchswerkhalle 
steht ihm zur Verfügung.

Eingedenk des Beschlusses des

ZK der KPdSU über die Vorberei
tung zum 100. Geburtstag von 
W. I. Lenin kämpfen die Maschi
nenbauer von Uralmasch für den 
wissenschaftlich-technischen Fort
schritt. für die Ausstattung unse
rer Volkswirtschaft mit der mo
dernsten Technik. En wurde die 
Verfertigung der ersten Teile des 
größten Hochofens der Welt mit 
einem Rauminhalt von 3 000'Ku
bikmeter in Angriff genommen. Al
le Arbeitsprozesse des Hochofens 
sind automatisiert. Dieses neue 
Gußschmelzaggregat wird täglich 
6 000 Tonnen' hochwertiges Metall 
liefern.

Bei dem Bau von Baggern Ist 
man bestrebt, die Leistungsfähig
keit zu erhöhen und die Dauerhaf
tigkeit zu verlängern. Dieser tech
nischen Anforderung Rechnung 
tragend, hat man Schreitbagger 
mit einer Kapazität des Bechers 
von 15 Kubikmeter und einem Aus
leger von 100 Meter Länge ge
baut.

Im Jahre 1945 nahm der Be
trieb erstmalig die Produktion 
von Erdöl-Bohranlagen auf. Heu
te sind einige tausend solcher 
Bohrmaschinen fertig und in den 
entlegensten Winkeln unserer 
Heimat In Betrieb. Eine Neuerung 
bringen auch die Ingenieure nnd 
Konstrukteure der Bohranlagen. 
Ihr Bohrer dringt vorläufig bis 
7 000 'Meter in die Tiefe der Erde 
ein. Jetzt ist man dabei, Höchstlel- 
stungäbohrer zu schaffen, die Im
stande wären, bis 15 000 Meter Ins 
Erdinnere einzudringen.

All die angeführten Maschinen 
mit dem Fabrikzeichen „USTM" 
ermöglichen es dem Sowjetmen
schen, noch mehr Kohle zu ge
winnen, noch mehr Roheisen und 
Walzgut zu erzeugen. Mit Hilfe 
dieser Maschinen wird er Bewäs
serungskanäle anlegen, noch tiefer 
in unseren Planeten eindringen 
und die reichsten Vorkommen an 
Erdöl, Erdgas und anderen Boden
schätzen In den Dienst der Gesell
schaft stellen. Diese moderne Tech
nik wird ein würdiges Geschenk 
der Uralmasch-Arbeiter zum Ge
burtstag von W. I. Lenin sein.

G. SESSLER

Das Erdgas aus Buchara bekam der Sowchos „Krasnopartlsanskl*4 
als erster Im Gebiet Kustanai. Seine Verwendung wird jetzt die Arbeits
und Wohnungsverhältnisse der Sowchosarbeiter bedeutend erleichtern.

UNSER BILD: Leiter der Sowchosheizhaile Michail Grischko und die 
Montagearbeiter der Brigade von Konrad Maul zünden die erste Fackel 
an.

Folo: W. Dawydow 
(KasTAG)

Kraftfahrpark
gewinnbringend
. Der 1. Kraftfahrpark vön Ba- 
janaul arbeitet seit Juli 1967 nach 
dem neuen System der Planung 
und wirtschaftlichen Stimulierung. 
Wie der Chefingenieur Theodor 
Haar erzählte, brachte diese Neu- 
cinführung einen großen Auf
schwung der Wirtschaft mit sich. 
Jeden Monat bringt der Fahrpark 
überplanmäßigen Gewinn ein. So 
zum Beispiel betrug der überplan
mäßige Gewinn allein für acht 
Monate 82 300 Rubel. Der Kraft

fahrpark hat seinen Jahresplan 
J[zürn 51. Jahrestag des Großen Ok- 
I tober erfüllt und arbeitet jetzt 
j für 1969.

Die Kraftwagenfahrer Heinrich 
Müller, Ewald Emrich, Wilhelm 
Sell. Joseph Lukanowski, Christi
an Hahn, Nikolai Wiens, M. Ru- 
tschko und W. Safenreider arbei
ten in diesen) Jahr ohne General
reparatur und erfüllen ihr Monats
soll In der Regel zu '200 und mehr 
Prozent. Edmund Begel, Johann 
Schmidt, Friedrich Konstanz, Karl 
Gutmann, Tlchon Burbo und vie
le andere sichern eine hochquali
tative Reparatur der Wagen.

Die Seele des Kollektivs ist Theo
dor Haar, der hier schon 20 Jah
re tätig ist. Er begann als Schlos
ser, lernte dann Schofför, war Lei
ter der Kolonne, Leiter der Repa
raturwerkstatt und ist nun Chefin- 
genieer des Kraftwagenparks. Er 
wird von den Arbeitern sehr ge
achtet. Für gute Arbeit wurde er 
schon oftmals mit Prämien und 
Ehrenurkunden bedacht.

Als Leiter des Gewerkschafts- 
komitecs ist hier der Elektro
schweißer Kornelius Frank tätig.

nismus tu entfremden. Die Werke 
der „Sowjetologen" werden nicht 
nur in den kapitalistischen Län
dern propagiert. Dio bürgerlich« 
Propaganda scheut bei der Ver
wirklichung des „Brückcnschla- 
gens“ weder Mittel noch Mühe, um 
die Ideen und Schriften der „So. 
wjetologen" auch in den soziali
stischen Ländern, einschließlich 
der UdSSR, zu verbreiten.

Die Ereignisse in der Tschecho
slowakei führen vor Augen, daß 
die Schriften der „Sowjetologen“ 
in vielem jener Nährboden waren, 
aus dem die inneren Reaktionäre 
geistige Nahrung für ihre An
schläge auf die UdSSR, auf die 
führende Rolle der Kommunisti
schen Partei und ihre Lehre — 
den Marxismus-Leninismus — 
schöpften und schöpfen.

Scheindemokratie und 
wahre... Demokratie

In den letzten Monaten schreibt 
die antikommunietlsche Propagan
da im Westen viel über Freiheit 
und Demokratie. Sie sucht die 
Bevölkerung der kapitalistischen 
Länder zu überzeugen. Freiheit 
und Demokratie seien unlöslich 
mit den Grundsätzen des Privat
eigentums verbunden. Diese Aus
führungen sind nicht neu. 
W. L Lenin schrieb, die Prokla
mierung der Freiheit und Demo
kratie in einer Gesellschaft mit 
Privateigentum sei Lüge und Heu
chelei, und dem let auch wirk
lich so. Wenn der kriegslndustriol 
le Komplex heute in den USA 
nach allgemeiner Anerkennung 
ungemein mächtig ist, so braucht 

der unter den Arbeitern eine gro
ße Massenarbeit leistet.

Das Kollektiv des Kraftfahr
parks von Bajanaul hat sich mit 
den Beschlüssen des Oktoberple
nums des ZK der KPdSU bekannt 
gemacht und strebt zu Ehren des 
100. Geburtstages W. L Lenins 
neue Erfolge in der Arbeit an.

J. BASTRON, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft“ 
UNSERE BILDER: I. Der Chef

ingenieur Theodor Haar. 2. Der 
Elektroschweißer Kornelius Frank.

Foto des Autors 
Gebiet Pawlodar

man daran nicht zu zweifeln, daß 
er Wege zur Ausnutzung der ameri
kanischen Demokratie In seinem In
teresse findet. Wie wäre sonst die 
paradoxe Tatsache zu erklären, 
daß in den USA, wo die Gewalt zu 
einem nicht wegzudenkenden Zug 
der Rechtsordnung geworden Ist, 
der Kongreß, dieses „Sanctum 
ßanctorum" Ihrer Demokratie, 
schon mehrere Jahre nicht imstan
de Ist, das Gesetz über das Ver
bot oder die Einschränkung den 
freien Waffenverkauf» zu verab
schieden? Und gerade, weil hinter 
äiescr schandhaften Erscheinung 
die eigennützigen Interessen ste
hen, läßt ihnen die Demokratie 
den Vortritt oder, richtiger ge
sagt, siegen diese Interessen un
ter Vorschublelstung der „Demo
kratie".

Gleichzeitig sind die amerikani
schen, westdeutschen und anderen 
bürgerlichen Verfechter der „Frei
heit" noch nie so wütend über 
die Menschen, die den Kampf für 
eine wahre Freiheit führen, her
gefallen wie in unseren Tagen.

Um welche Rechte und Freihei
ten des Menschen kann es sich 
handeln, wenn in Vietnam mit der 
ganzen Wucht der modernen ame
rikanischen Massenvernlehtungs- 
waffen Frauen. Greise, Kinder ge
tötet, Städte und Dörfer zer
stört werden und wenn man ver
sucht, ein ganzes Volk nur darum 
zu liquidieren, well es seine Un
abhängigkeit verteidigt?

Welchen Wort haben die Lob-, 
Preisungen der bürgerlichen De
mokratie. wenn In den USA am 
Hellichten Tag, wlo auf der Jagd, 
seelenruhig erst der Präsident, 
dann sein Bruder, Senator, und

schließlich der Pastor Luther 
King abgeknallt werden, schon 
ganz zu schwelgen von den „na
menlos" bleibenden Opfern?

Was Ist das für eine freie Ge
sellschaft, wenn In der BRD Not
standsgesetze verabschiedet wor
den sind, welche die auch ohnedies 
eingeschränkten bürgcrllch-dcmo. 
kratischcn Rechte der Bürger 
schmälern?

Die wahre Demokratie für brei
te Schichten der Werktätigen kann 
cs nur in einer Gesellschaft geben, 
wo die neuen Eigentumsbeziehun
gen die Ausbeutung eines Men
schen durch den anderen ausachlie- 
ßen, wo die Freiheit, Gleichheit 
der Menschen, ihr Bestreben, 
nach Normen zu leben, dlo einer 
menschlichen Entwicklung würdig 
sind, durch die gante sozialisti
sche Ordnung gewährleistet wor
den. Man kann ohne jedo Über, 
trelbung sagen, daß kein noch so 
demokratisches bürgerliches Land 
das zu tun vermochte, was der 
Sowjetstaat, die Kommunistlncho 
Partei für die materielle und gcl- 
ölige Entwicklung dar Persönlich
keit getan haben.

Das alles zeugt davon, daß die 
moderne Bourgeoisie cs gelernt 
hat, nicht nur mit Gewalt, son
dern auch mit Betrug, unter An
wendung geschickter Fälschungs
methoden vorzugehen. Das ver
pflichtet die Sowjotmenschcn, Ih
re Wachsamkeit zu verstärken und 
allen Formen der ideologischen 
Diversionen des Imperialismus 
eine entschiedene Abfuhr zu er
teilen,

W. KRESTJANINOW.
Kandidat der philosophischen 
Wissenschaften, Dozent

Unterirdische 
Fernmeldung

Sogar die bewanderten Kumpel 
nahmen noch unlängst eine solche 
Mitteilung mit unverhülltem Er
staunen auf: „Ein unterirdischer 
Automat, der die Arbeitsregime 
der Ventilatoren regulieren und 
dabei noch den Methangehalt mes
sen kann?! Noch nie gehört,"

Unlängst trafen die ersten Sät
ze der automatischen Apparate 
„Wetter" in den Gruben des Kara- 
gandaer Kohlenbeckens ein. Die 
neue Apparatur (produziert im 
Elektromechanischen Werk von Or
low) kann automatisch über den 
Methangehalt im Vortriebsbau 
Informieren und wenn er höher 
als die Norm ist, automatisch die 
Aggregate ausschalten.

In der Grube Nr. 47 des mit dem 
Leninorden ausgezeichneten Trusts 
„Leninugol“ wird diese Apparatur 
für unterirdische Fernmeldung 
Und Fernleitung unter der Leitung 
des Mechanikers für Automatisie
rung Arnold Votteler montiert.

B. MORJEW
Karaganda

Vom großen roten Apfel
„Das Häuschen war ganz mit Schnee zugeweht und der Wind 

wurde immer stärker, als Ob alle Naturgewaltcn gegen uns aufstdndig 
geworden wären und für unsere Frechheit Rache übten. Stellt euch das 
Bild vor: auf einer Höhe von fast B 000 Meter über dem Meeresspie
gel. auf dem höchsten Punkt steht ein Blochhaus, das irgendwie ohne 
Fundament zusammengebastelt Ist... und ein orkanartiger Wind. Vier
mal machte der Hubschrauber den Versuch, sich zu uns durchzuschla
gen, aber umsonst. Einige Tage aßen wir absolut nichts. Dann erkrank
te ich. Wahrscheinlich hatte ich mich erkältet. Die Temperatur stieg 
sehr hoch. Die Tabletten halfen nichts, Injektionen aber verstand nie
mand zu machen. Wir hatten auch nichts uon der ganzen medizinischen 
Wirtschaft mitgenommen. Und dann holte unser Ingenieur aus seinem 
Rucksack einen großen roten Apfel hervor..."

(Erzählung des Arbeiters der topographischen Expedition 
Sascha Fcglcr. Dshungarskl Alatau. 1965).

ALS SICH der Mensch noch 
nicht zum Herrn der Natur 

ausgerufen hatte und mit ihr 
salbst ein Ganzes darstellte, war 
nicht Brot, vielleicht nicht einmal 
Flelech seine Hauptspoise. Er sam
melte Früchte, Beeron. Und jetzt, 
da Hunderttausende Jahre verflos
sen sind, gibt der Mensch dem Obst 
den Vorzug. Er hat es gelernt, sol
che Apfelsorten zu züchten, die 
viele lebenswichtige Elemente ent
halten. Und stellen Sie sich vor — 
Winter, Frost. Bel ihnen auf dorn 
Tisch steht eine Vase mit großen 
roten Äpfeln. Aport. Die wun
dervollste von allen bekann
ten Apfelsorten, die solche Früch
te nur bei uns. im südöstlichen 
Slebcnstromgebiet gibt, obzwar ih
re Heimat die mittlere Zone Ruß
lands Ist.

Nicht zufällig, natürlich, daß 
wir vor Neujahr unbedingt irgend
wem einen Apfel als einen Gruß 
und ein Andenken an den segens
reichen Sommer schenken wollen. 
Und als eine große Seltenheit in 
unserer Apfelrepublik. Nicht nur 
vor Neujahr — in den Nordgeblc- 
ton Kasachstans kann man auch 
im Herbst nicht immer einen gu
ten Apfel kaufen. In den Städten 
noch irgendwie. Aber dlo Knaben 
aus dem Dorf studieren denselben 
Aport nur theoretisch. Hier steckt 
natürlich der Handel seine Knüp
pel in die Räder, worüber jeden 
Herbst in den Zeitungen geschrie
ben wird. Jedoch ist auch das 
Wahrheit, daß man sich im südöst
lichen Siobonstromgcblot, trotz
dem es hier grenzenlose Möglich
keiten gibt, mit Obstbau immer 
noch unbefriedigend beschäftigt.

Q OMMER und Herbst haben 
sich verabschiedet. Die Fel

der sind stumm, von Traktoren 
und Kombines verlassen. Aber die 
Arbeit geht weiter. Zu Ehren des 
100. Geburtstages W. I. Lenins 
und des 50. Jahrestages Sowjet
kasachstans werden neue Erfolge 
geschmiedet.

Die Winzer der Weinbauwirt
schaft „Kok-Tjube" aus dem Ray
on Enbekschikasachski haben in 
diesem Jahr mit neuen Erfolgen 
aufgetrumpft. Sie brachten von 
ihren Weinbergen 38 000 Zentner 
Weintrauben ein. Das ist In den 
elf Jahren dec Bestehens der 
Wirtschaft die höchste Leistung.

Gewiß, kein Erfolg fällt vom 
Himmel. Alles hing von der Ein
führung neuer Methoden des 
Weinbaus, von der richtigen An
wendung der agrotechnischen Re. 
geln und von der Schulung der 
Weinbauern ab. Besondere Auf
merksamkeit wurde auf den 
Schutz der Weinstöcke vor Frost 
gelenkt;

Über eine der neuen Methoden,

Es gibt zu wenig Äpfel. Wie im 
Norden so auch im Süden. Auf 
den Märkten schrauben Spekulan
ten den Preis hinauf.

Vielleicht sind die Erfahrungen 
im Obstbau, die man im Kolchos 
„Alma-Ata" angehäuft hat, lehr
reich. Wie auch die meisten Kol
chose und Sowchose dos Gebiets 
Alma-Ata ist dies eine vlelzweigi- 
ge Wirtschaft. Sie spezialisiert 
sich aber auf die Lieferung von 
Milch und Obst an den Staat. Heu
te geht dlo Rode von der zweiten 
Richtung, der Spezialisierung. 
Schon jetzt besitzt der Kolchos 
1 300 Hektar Obstgärten. Jedoch 
nur 120 von Ihnen sind fruchttra
gend und noch weitere 100 Hektar 
beginnen Früchte zu tragen. Dies 
sind die Anpflanzungen von 1960 
—1963. Dabei sind 75 Prozent al
ler Obstbäume Aport, eine weitbe
kannte Apfolsortc nicht nur in 
unserer Republik. Außer ihren Ge
schmack- und Nahrungsolgenschaf- 
ten hat aie auch noch dadurch Po
pularität erworben, daß sie Sieh 
gut aufbownhron läßt. Bel elemen
taren Aüfbcwahrungsbodingungen 
kann man den Aportapfel bis zum 
Frühjahr nufbewahren und In ei
ner Kühlanlage kann er bi« zur 
neuen Ernte frisch «ufbowahrt 
werden.

So wie der Vorsitzende des Kol
chos, Held der Sozialistischen Ar
beit Leonld Manko sagt, wird der 
Bruttoertrag an Äpfeln schon In 
der nächsten Zukunft 18 000 Ton
nen erreichen. Fast so viel liefert 
Jetzt das ganze Gebiet Alma-Ata. 
Jeder Hektar Obstgarten gibt bei 
solchen Meistern wie Agulow, Je

WENN
WINZER
WOLLEN
die sogenannte kubanische, erzählt 
der Chefagronom der Weinbau
wirtschaft Sergej Kühl:

„Wenn die Bearbeitung der 
Weinberge zum Winter viel Ar
beitskraft benötigte und der Wirt
schaft teuer zu stehen kam, so 
bringt diese Methode einen großen 
Ökonomischen Effekt. Wozu früher 
viele Hände notwendig waren, 
das verrichten jetzt 2—3 Mann. 
Die kubanische Methode der Rei- 
henzudcckung besteht darin, daß 
sie mit einem Traktor, der mit 
speziellen Geräten versehen ist, 
gemacht wird. Von jeder Seite 
wird die Weintraubenreihe mit ei. 
nem 60—70 Zentimeter hohen Erd
wall zugedeckt. Das Haupt des 

fremow, Sechimbajew bis 80 Zent
ner Früchte. Das ist die Durch
schnittsleistung für drei Jahre, da
bei ist in Betracht zu ziehen, daß 
die Apfelbäume nicht jedes Jahr 
voll-tragen.

Welche Probleme erstehen heu
te vor dem Kolchos? Schon jetzt, 
da praktisch nur etwa 150 Hektar 
Früchte tragen, ist man während 
der Erntoeinbringung gezwungen, 
Arbeiter von außerhalb heranzu
ziehen. Ihre Zahl erreicht in ein
zelnen Jahren 600 Mann. Was 
aber ist zu erwarten, wenn erst 
alle 1 300 Hektar tragen werden? 
Um wievielmal wird man dio 
Zahl der Saisonarbeiter vergrö
ßern müssen und, zweitens, wo sie 
hernehmen? Teilweise könnte die
ses Problem durch eine wesentli
chere Spezialisierung gelöst wer
den. Der Kolchos baut außer Obst 
in großer Menge Gemüse und Kar
toffeln an. Diese Kulturen verlan
gen auch einen großen Arbeits
aufwand. Die Kolchosbauern sind 
einfach nicht imstande, Obst-, 
Gemüse- und Kartoffolbau gleich
zeitig zu entwickeln. Irgend etwas 
muß bevorzugt werden. Man muß 
in Betracht Ziehen, daß Kartoffeln 
bei all ihrer Wichtigkeit .als Le- 
bensmlttalkultur auch in den 
nördlichen Gebieten der Republik 
wachsen. Dio Obstgärten aber sind 
der Hauptroichtum des südöstli
chen Siebenstromgebiets. Waa ist 
ökonomisch nicht nur für den 
Kolchos, sondern auch für die Re
publik im ganzen vorteilhaft? Die
ses Prinzip müßte man offensicht
lich bei der Bestimmung der Spe
zialisierung für die Wirtschaft an- 
wenden. Und »war, schon heute.

Die Spezialisierung auf Obst, 
dio nicht ohno eine gewisse Ver
kleinerung der Anbauflächen von 
Gemüse und Kartoffeln möglich 
ist, eröffnet vor dor Ökonomik des 
Artels eine weitgehende Perspek
tive. Vor allen Dingen verbessert 
sich dlo Obstbaukultur. Der Ern
teertrag und die Qualität des Ob
ste» werden sich hoben, die Selbst
kosten —sich senken. Aber nicht 
nur darin besteht die Perspektive. 
Jetzt besitzt der Kolchos speziel
le Kühllagerräume mit einem 
Fassungsvermögen von etwa 1 000 
Tonnen. Es wird geplant, für wei

Weinstockes wird dann bis auf 
den Erdwall abgoschnitten. Bei 
dieser Methode Ist der Weinstock 
keinerlei Beschädigungen ausge
setzt und sie garantiert eine Ern
te, die um 60 —70 Prozent höher 
ist als bei den anderen Schutzme
thoden, zudem kann sie bei allen 
Weintraubensorten angewa n d t 
werden."

Es war geplant, einen durch
schnittlichen Hektarertrag von 
44,9 Zentner Weintrauben zu er. 
zielen, tatsächlich aber betrug er 
50.3 Zentner. Großartige Erfolge 
haben einzelne Brigaden aufzuwei
sen. Die Brigade Islm Nijasow 
brachte 101 Zentner je Hektar ein, 
Bolehla Karimow — 74,8 Zentner 
und Nikolaus Zieban — 71 Zent
ner.

Die Winzer machen sieh Jetzt 
schon um die Ernte des zukünfti
gen Jahres Sorgen. Sie wollen 
zum 100. Geburtstag des Großen 
Lenin mit noch besseren Erfolgen 
kommen.

Joh. SCHMIDT

Gebiet Alma-Ata 

tere 1150 Tonnen solche Lager
räume zu bauen. Aber auch dies 
wird morgen schon zu wenig sein. 
Es geht um einen Bruttoertrag von 
18 000 Tonnen. Hätte der Kolchos 
Typenlagerräume, könnte er das 
Jahr hindurch an den Staat fri
sches Obst Hofern. Wieviel Obst 
geht jetzt im „Torgplodo- 
owostsch“, der den Handel nicht 
entsprechend organisieren kann, 
verloren und wieviel Verluste er
leiden dadurch wie die Kolchose, 
so auch der Staat.

Im Juni dieses Jahres fand ein 
Plenum des Alma-Ataer Gebiets- 
partelkomiteee statt, daß die Fra
ge über die weitere Entwicklung 
des Obst- und Weinbaus speziell 
erörterte. Man sprach über die 
Verbesserung der Agrotechnik 
der Gärten, der Schulung der 
Spezialisten, übet das Anpflanzen 
von Obstbäumen auf den Hof- 
grundatücken usw. Jedoch nie
mand berührte das Problem, wel
ches vor solchen Wirtschaften wie 
der Kolchos „Alma-Ata“ steht. 
Im Gebiet gibt es viel speziali
sierte Sowchose, dio in einen spe
ziellen Trust vereinigt sind. Wie 
aber mit solchen verfahren, die 
heute noch keine genaue SpeziaU- 
sierung haben? Ohne dio Lösung 
der in der KolchosÖkonomik her- 
angoreiften Widersprüche kann 
von einer harmonischen Entwicke
lung der Wirtschaft keine Rede 
sein. Es geht dabei nicht nur um 
den Kolchos, aus dessen Praxis 
die Beispiele genommen sind. In 
einer analogen Lage befinden sich 
der MiUchurin-Kolchos, der KaH- 
nin-Kolchos und eine Reihe ande
rer.

Vor einigen Jahren wurden 
buchstäblich allo Abhänge des 
Transilier Alatau mit Obstbäu
men bepflanzt. Jetzt beginnen sie 
Nutzen zu bringen. Nach vor
läufigen Berechnungen werden im 
Kolchos „Alma-Ata" dio Gesamt
einnahmen bis auf 12 Millionen 
Rubel steigen. Ist das vorteilhaft? 
Ja, sehr vorteilhaft. Und den 
Menschen? Wenn der Schneesturm 
braust und der Frost kracht, ist 
es gut, auf dem Tisch eine gro
ße Vase mit großen roten Äpfeln 
zu haben. Oder einfach Äpfel oh
ne Vase.™

Leo WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata
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Ehrenamtlich
Tn der Pädagogischen Lehran

stalt von Issyk, Rayon Enbekschl- 
kasachski, studieren zur Zeit 630 
Studenten.

»Unsere Lehranstalt bildet Leh
rer für die Anfangsklasscn. Pio
nierleiter, Gesang- und Muslkleh- 
rer für die Achtklasscnschulen 
aus“, berichtet der Leiter des Lohr
teils Shumachan Nussipowltsch 
Bukajew.

Die Lehranstalt besteht das 
fünfte Jahr und hat 1968 ihren 
ersten Trupp junger Lehrkräfte 
entlassen — 119 Lehrer.

Die Lehrerschule verfügt über 
ein großes Kollektiv erfahrener 
Lehrkräfte, allein 25 Gesang- und 
Musiklehrer unterrichten hier 
die schönen Musen. Der Musikleh- 
rcr Arnold Helwig unterrichtet 
außerdem im Fach Zèichnen, wor
in er ebenfalls Fachmann ist, 
und leitet das Orchester der russi
schen Volksinstrumente. Ehrenamt
lich bildet Arnold Helwig Diri
genten heran, leitet eine Gruppe, 
die aus 30 Musikbegeisterten be
steht. Zum 50. Jahrestag des 
Komsomol hat das Orchester (35 
Mann stark) ein großartiges Kon
zert dargeboten, wobei die jungen 
Musikanten Lob und Beifall ernte
ten. Das Repertoire des Orchesters 
ist sehr mannigfaltig.

Die erfahrenen und angesehenen 
Deutschlehrerinnen Olga Friesen 
und Irene Tkatschenko bilden 
ebenfalls ehrenamtlich Deutschleh
rer für die 5.—8. Klassen aus.

P. RANGNAU

Gebiet Alma-Ata

Dorfbibliothek braucht Unterstützung
Jedesmal, wenn Wäs Katharina 

Krasmann in die Bibli o t he t 
kommt, fragt sie die Leiterin:

„Na, Paulina, was gibts für die 
alten Leute Neues zum Lesen?" 
Paulina Lux zuckt mit den Schul
tern. Sie weiß, daß die Wäs Kat
rin schon alle deutschen Bücher 
gelesen hat, die es in ihrer Kol- 
chosbibliothek gibt, Neues hat sie 
aber nichts anzubieten. Und die al
te Krasmann legt dann los.

„Die Zeitungen wimmeln nur so 
von Meldungen über deutsche Bü
cher, sogar bei uns in Kasachstan 
sollen schon mehrere erschienen 
sein..;“

„Das stimmt", muß die Biblio
thekarin zugeben. Aber in ihrer 
Bücherei gibt es wirklich wenig

Unser großes Zuhause

Auch im Zeitungsvertrieb 
voran

Großstadt 
an der Unteren
Wolga

Der Nowodolinskl-Sowchos. Ray
on Jermcntau, ist eine Muster
wirtschaft. Er nimmt eine der er
sten Stellen in der Erfüllung der 
Produktionsaufgaben nicht nur im 
Rayon, sondern auch im Gebiet 
ein.

Hier verstehen die Leiter der 
Partei- und Gewerkschaftsorgani
sationen gut, daß der Mensch 
nicht vom Brot allein lebt, daß 
seine geistigen Interessen fortwäh
rend wachsen. Deshalb ist es 
selbstverständlich, daß man große 
Aufmerksamkeit dem Vertrieb der 
Zeitungen und Zeitschriften 
schenkt.

„Für 1969 wurden 1057 Zeitun
gen und Zeitschriften auf je 1 000 
Einwohner abonniert. Unsere Post
abteilung nimmt den zweiten 
Platz im Rayon Jermentau in die
ser Sache ein. Den Vertrieb füh
ren vielzählige Aktivisten. Einer 
der besten ist der Vorsitzende des 
Sowchosgewerkschaftsko m i t e e s 
Alexander Knaub", erklärte die 
Leiterin der Postabteilung Rosa 
Lehmann.

Alexander Knaub nahm sich in 
diesem Jahr auch des Vertriebs 
der Republikzeitung „Freund
schaft" an. Er besucht regelmäßig 
die Wohnungen der Sowchosarbei- 
ter, die Farmen, Werkstätten und 
andere Arbeitsstellen und hat 
schon 236 Leser der „Freund
schaft" für 1969 geworben. Er 
hat auch dafür gesorgt, daß die 
Zeitung „Freundschaft" in den 
Klubs, Bibliotheken und Roten 
Ecken zu lesen sein wird.

deutschsprachige Literatur, vom 
Verlag „Kasachstan" nur ein 
Büchlein „Wo die Ähren rau
schen". Alles in allem hat Pau
lina Lux kaum fünfzig deutsche 
Bücher (von 4 700), obzwar im F.- 
Engels-Kolchos nur Sowjetdeutsche 
wohnen und arbeiten.

Es wäre aber eine voreilige 
Schlußfolgerung, wollte man Pau
lina Lux dafür verantwortlich ma
chen. Erstens arbeitet die neue 
Bibliothekarin noch nicht lange 
und zweitens hat sie schon vieles 
getan, um die Arbeit in der Kol- 
chosbibliothek auf festen Fuß zu 
stellen. Es liegt vielmehr an den 
Mitarbeitern des „Bibkollektors" 
in Kustanai, die sich wenig Sor
gen um den sowjetdeutschen Leser

Am Vertrieb der „Freundschaft" 
beteiligt sich aktiv die Deutsch
lehrerin Marie Altergott. Insge
samt sind schon über 300 Exem
plare „Freundschaft“ und 123 
Exemplare „Neues Leben" verbrei
tet. Die Werbearbeit wird fort
gesetzt.

A. ALEXANDER
Gebiet Zelinograd.

machen. Bedauerlicherweise ist 
diese Tatsache ein langjähriges 
Übel im Gebiet Kustanai, und 
schließlich sollten die Abteilungen 
Kultur des Gebietsvollzugskomi
tees und der Rayonsowjets ihr 
Augenmerk dieser Angelegenheit 
zuwenden. Sollte es wirklich so 
kompliziert sein, den „Bibkollek- 
to?" zu überwachen, damit er 
deutschsprachige Literatur aus
wählt und empfiehlt?...

Wenn die Bibliothek des F.- En
gels-Kolchos Unterstützung be
kommt, wird sie ihre Mission als 
Kulturstätte noch besser erfüllen.

K. MARIENBERGER

Gebiet Kustanai

P NDE des vorigen Jahrhun- 
derts hatte cs Im Gouver

nement Saratow einen ganzen 
Sommer nicht geregnet. Auf die 
Ernte war keine Aussicht. Da ver
anstalteten die Popen eine Prozes
sion. Auf einem Fuhrwerk wurde 
eine 40 Pud schwere Kerze von 
Dorf zu Dorf gefahren. Doch kei
ne Ikone, keine Gebete halfen.

An diese Legende mußte ich den
ken, als ich während meiner Rei
se auf der Wolga in Saratow er
fuhr, daß die Landwirte des Ge
biets in diesem Jahr bei einem 
Plan der Getreidebeschaffung von 
142 200 000 Pud an den Staat 
schon 210 000 000 Pud Getreide 
verkauft haben und noch 100 000 
Pud verkaufen werden.

Früher galt ja in dieser Gegend 
ein Ernteertrag von 8 Zentner 
pro Deßjatlne schon als hoch. Und 
in diesem Jahr haben manche 
Rayons im Gebiet Saratow durch
schnittlich 14,8 Zentner und ein
zelne Wirtschaften 18 Zentner Ge
treide je Hektar geerntet.

Alles ändert sich. Besonders in 
unserer Sowjetwirklichkeit. Und 
nicht nur die Städte und das Land, 
sondern auch die Natur. Den drit
ten Sommer fahre ich auf dem 
Dampfer die Wolga entlang, aber 
der Blick will sich nicht daran ge
wöhnen, daß das rechte Ufer so 
niedrig ist. Das erklärt sich da 
durch, daß der Wasserspiegel des 
Flusses durch das Wolgograder 
Staubecken gestiegen und die 
Wolga viel breiter geworden ist.

DIE STADT' Saratow wurde 
1590 gegründet, zuerst an 

der linken Seite der Wolga, spä
ter, in der Mitte des XVII. Jahr
hunderts, wurde sie auf die rech
te, die Bergseite, übergetragen. 
Den Namen hat die Stadt seiner 
geographischen Lage zu verdan
ken. Saratow oder ursprünglich 
„Sarytau“ bedeutet „gelbe Ber
ge“ oder auch „schöne Berge".

Anfangs war es eine kleine Fe
stung zum Schutz der Handclswc- 
ge vor dem Überfall der Nomaden. 
Damals beschäftigten sich die 
Einwohner von Saratow haupt
sächlich mit Fischfang. Im Elton- 
See wurde Salz gewonnen. In der 
zweiten Hälfte des XVIII. Jahr
hunderts sind die ersten Gewerbe 
entstanden, die Seile, Hüte und 
Seife produzierten. Dann entwik- 
kelte sich die Landwirtschaft und 
außer Fischen und Salz wurde 
auch Getreide verkauft.

1798 wurde Saratow zur Gou
vernementsstadt. Die Stadt, in 

der cs nur Holzbauten gab, fiel 
mehrmals dem Feuer zum Opfer. 
Das letzte Mal ist sie Im Jahre 
1810 abgebrannt. Bei ihrer Wie
dererrichtung wurde schon auf den 
Bau gerader Straßen geachtet.

Die erste Schule wurde 1786 
eröffnet. In den nächsten 100 
Jahren wurden noch 5 Anfangs
schulen und ein Kirchenseminar 
gegründet. Das war gerade genug, 
um nur den Kindern der Reichen 
eine Elementarbildung zu geben.

Mjt dem Theater hat es Saratow 
auch nicht geglückt. Die Schau
spielhäuser waren wiederholt abge
brannt, bis endlich 1865 ein 
Schauspielhaus aus Stein gebaut 
wurde. Das ist das heutige Tscher- 
nyschcwski-Theater für Oper und 
Ballett.

Die Universität wurde in Sara
tow auf dem Moskauer-Platz im 
Jahre 1909 gebaut. Vier Jahre 
später wurden eine landwirtschaft
liche Hochschule und das Konser
vatorium eröffnet. In jenen Jahren 
gab es in der Stadt schon sechs 
Gymnasien und zwei Realschulen

1/ OR DER Oktoberrevolution 
” war Saratow schon eine In

dustriestadt mit Tabak-, Seife- 
und Lederfabriken, mit vielen 
Mühlen und Maschinenwerken. Von 
hier wurden auch Erzeugnisse der 
Erdölindustrie ins Ausland beför
dert.

Die ersten sozial-demokratischen 
Zirkel sind hier Ende des XIX. 
Jahrhunderts entstanden. 1901. 
wurde ein sozial-demokratisches 
Komitee gegründet, unter dessen 
Leitung Streiks und politische De
monstrationen der Arbeiter durch
geführt wurden. Während der Re
volutionskämpfe von 1905 ent
stand der erste Sowjet der Arbei
terdeputierten.

Im Mai 1915 bestand hier schon 
das Bolschewistische Parteikomitee 
und am 27. Oktober (9. November) 
1917 ging die Macht in die Hände 
der Sowjets über.

HEUTE ist Saratow eine gro
ße Industriestadt, ein wich

tiger Eisenbahnknotenpunkt so
wie ein Flußhafen. Nicht umsonst 
wird es jetzt oft als Hauptstadt 
der unteren Wolga bezeichnet. 
Hochentwickelt sind der Maschi
nenbau, die chemische Industrie, 
die Erdölverarbeitung. Mit je
dem Jahr steigt die Gasgewinnung. 
Berühmt ist die Gasleitung Sara
tow—Moskau. Das Gas wird auch 
in speziellen Eisenbahnwagen von

Das Haus des Buches

Saratow nach verschiedenen Städ
ten transportiert.

Die neuerrichteten fabrtxen 
und Werke haben natürlich neue 
Stadtviertel ins Leben gerufen. 
Die Zahl der Einwohner beträgt 
rund 600 000. In Saratow gibt es 
viele Großfabriken und eine 
Schiffbauindustrie. Weit bekannt 
sind die Saratower Kühlschränke.

Zahlreich sind die Hoch- und 
Mittelfachsohulen. Es gibt mehr 
als 20 wissenschaftliche For
schungsinstitute. Das Institut für 
Landwirtschaft ist durch die hier 
gezüchteten Weizensorten bekannt. 
Auf die Arbeit der Selektionäre 
ist man hier mit Recht stolz. Die 
Wissenschaftler - Leninpreisträge- 
rin Valentina Mamontowa züchte
te für die Landwirtschaft wertvol
le Sorten Welzen, darunter „Sara- 
towskaja-29“, die einen Ernteer
trag bis 35—40 Zentnern je 
Hektar gibt und den Landwirten 
Kasachstans nicht unbekannt ist.

TT NTER den Kulturanstalten 
wäre besonders das Tscher- 

nyschewski-Theater für Oper und 
Ballett zu erwähnen. Diesen Na
men trägt auch die Universität. 
Ecke Tschemyschewski- und Ne
krassow-Straße stand das Haus, in 
dem der große russische revolutio
näre Demokrat und Schriftsteller 
N. G. Tschernyschewski geboren 
wurde.

Nach einundzwanzigjähriger 
Haft und Verbannung kam N. G. 
Tschernyschewski im Jahre 1889 
krank nach Saratow zurück. Das 
Haus, wo er wohnte, blieb nicht 
erhalten. Auf der Stelle wurde ein 
Krankenhaus gebaut, auf dem 
jetzt eine Gedenktafel angebracht 
ist.

In den Jahren 1910—1913 leb
ten in Saratow die Mutter und 
die Schwestern W. I. Lenins. Die 
Wohnung der Familie Uljanow 
war damals ein Zentrum der ille
galen Arbeit der Bolschewiki. Le
nin, der zu jener Zeit im Ausland 
war. hatte durch Maria Iljinitsch- 
na mit den Bolschewiki in Saratow 
Verbindung. 1912 wurden Lenins 
Schwestern verhaftet und ins Gou
vernement Wologda verbannt.

Saratow gab uns einige hervor
ragende Schriftsteller der Gegen
wart: F. W. Gladkow, K. A. Fe
din. F. I. Panfjorow hat in seinem 
Werk „Bruski" (Deutsch: „Ge
nossenschaft der Habenichtse") 
über die Bauern der Wolgadörfer 
bei Saratow berichtet.

Während des Großen Vaterlän-

Dle biologische Fakultät der 
Saratower Staatsnnlversltät

dischen Krieges wurden 50 Ein
wohnern Saratows der Titel „Held 
der Sowjetunion“ verliehen, dar
unter dem legendären General 
Panfilow. Der erste Kosmonaut 
Juri Gagarin hat in Saratow 
gelernt, und gerade hier ist er 
Flieger geworden.

H. HEINZE; 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Wieder ein Judaskuß
Im vergangenen Jahr veröffentlichte die „Freundschaft“ (Nr. 111 

vom 6. Juni) den Beitrag „Judaskuß", In dem die Einwohnerin des 
Gebiets Gurjew Maria Delter berichtete, welche Kränkungen 
Ihr die „Wohltäter" des Westdeutschen Roten Kreuzes zufügten.

Man hätte annehmen können, daß die Herren aus Westdeutsch
land, nachdem ihnen Maria Delter öffentlich eine so eindeutige 
und energische Abfuhr erteilt hatte, die Sowjetbürgerin In Ruhe
lassen würden. Aber wer so dachte, ging fehl. Das ist aus nach
stehendem Beitrag ersichtlich, den Maria Delter der „Freundschaft" 
zukommen Heß.

Ich schrieb bereits in der 
..Freundschaft" über die schmut
zige Mission, die das Rote Kreuz 
der Bundesrepublik Deutschland 
und die „Deutsche Dienststelle für 
die Benachrichtigung der näch
sten Angehörigen von Gefallenen 
der ehemaligen deutschen Wehr
macht" übernommen haben.

In dem Beitrag „Judaskuß“ 
schrieb ich darüber , daß mein 
ehemaliger Ehemann Johann 
Herklotz, gebürtig in der Sowjet
union, den Mitteilungen genann
ter Behörden nach, während des 
Krieges in der Hltlerwehrmacht 
gedient habe, 1945 gefallen und 
angeblich In einem westeuropäi
schen Land bestattet sei.

Nach zwanzig Jahren schickten 
mir diese „Dienststellen" West
deutschlands unter dem Schein 
der Sorge um die Familie des 
Gefallenen angeblich ein „Ge
schenk" zum Andenken — die 
Sachen meines früheren Mannes: 
eine Feldflasche, zwei Uhrenket
ten aus Metall, Taschenuhren 
und eine Brieftasche. Eine Nacb- 
Erütung ergab, daß diese Sachen 

el uns In der UdSSR überhaupt 
nicht angekommen sind. Wozu 
brauche Ich sie auch?

Allein die Aufzählung dieser 
Soldatensachen rief bei mir Grau
sen hervor. Und Ich sollte diese 
Sachen anfassen? Wozu diese 
Herren aus Westdeutschland 
nicht alles fähig sind!

Ich war äußerst empört und 
dachte, sie lassen mich, nachdem 
sie meine Antwort In der Zei
tung gelesen haben. In Ruhe. 
Wie habe Ich mich In diesen 
„Wohltätern" geirrt.

Danach bekam Ich wieder ei
nen Brief mit dem Stempel 
„Deutsche Bundespost". Wieder 
der gleiche Absender: „Deutsche 
Dienststelle für Benachrichtigung 
der nächsten Angehörigen von

Gefallenen der ehemaligen deut
schen Wehrmacht (WAST) 1 
Berlin 52 Elchborndamm 167."

Was soll das bedeuten? Wie
der diese TeufelsdlenststeUel Zit
ternd öffne Ich den Briefum
schlag, zwei Blätter fallen her
aus: ein Schreiben und ein Per
sonalfragebogen.

Im Brief lese Ich:
„Sehr geehrte Frau Delter!
Durch das Internationale Rote 

Kreuz in Genf erfuhren wir Jetzt 
Ihre Anschrift. Nach der hier 
vorliegenden Meldung Ist Ihr 
Ehemann Johann Herklolz, geb. 
am 20. 12. 1918 In Schönchen 
(Wolga) am 24.4. 1945 — 3.40 
Uhr im Ortslazarett Roskilde- 
(Dänemark) an einer Verwun
dung gestorben. Er ruht in Ko
penhagen (Dänemark) auf dem 
Kriegerfriedhof Vestre-K 1 r k e- 
gaard, Urne 1948.

Zu dem schweren Verlust 
sprechen wir Ihnen unsere An
teilnahme aus.

Um den KriegssterbefaM dem 
zuständigen Standesamt zur 
Beurkundung anzeigen und Ih
nen zu einer Sterbeurkunde ver
helfen zu können, wollen Sie bit
te beigefügten Personalfragebo
gen sorgfältig ausfüllen und wie
der hierher einsenden. Danach 
erhalten Sie weitere iNachrichL

Hochachtungsvoll.
Im Auftrage (Wentzlaff).“
Der Personalfragebogen Ist 

gedruckt. Wahrscheinlich werden 
viele solche Fragebogen ver
sandt.

Da liegt er vor mir. Herr 
Wentzlaff verlangt. Ihn sorgfältig 
auszufüllen und „hierher" — al
so nach Westberlin — einzusen
den. Da gibt es ganz unverständ
liche Fragen zu beantworten. So 
hätte Ich diesem Herrn den letz
ten Dienstgrad meines ehemali
gen Ehemannes mttzutellen. die 

letzte Einheit und Feldpostnum
mer, die Garnison, wann und 
woher der Vermißte die letzte 
Nachricht gab, Angaben über 
Vatér, Mutter, Ehefrau und son
stige Angehörigen, was mir über 
das Schicksal des Angehörigen 
bekannt sei usw. Dort waren 
auch noch andere Fragen, deren 
Beantwortung Herrn Wentzlaff 
sehr wichtig zu sein scheint.

Zuerst schickte man mir aus 
Westberlin angeblich ein „Ge
schenk" mit Soldatensachen, jetzt 
einen Fragebogen, danach soll 
ich „weitere Nachricht“ erhalten. 
Warum schreibt der Mann vom 
Elchborndamm nicht offen, was 
sein Ziel Ist? Ich bezweifle, daß 
die Geschichte wegen des Todes 
meines Ehemanns aus ehrlicher 
Anteilnahme aufgewirbelt wor
den Ist, Diese Westberliner 
„Dienststelle" kommt mir viel 
zu „fürsorglich", viel zu auf
dringlich vor. Schon seit 1963 
folgt sie mir wie ein Schatten. 
Jeder ihrer Briefe bringt mir 
nicht Freude, sondern erinnert ein 
übriges Mal an den Tod des 
Menschen, der ml!1 einst lange 
Zelt teuer war. Das kränkt mich, 
zerreißt mir Seele und Herz...

Ob Ich nun richtig handelte 
oder nicht, aber loh nahm mir 
fest vor, dem Herren Wentzlaff 
die Antwort schuldig zu bleiben, 
In der Hoffnung, daß er mich 
vergißt

Doch nach mehr als einem 
Jahr, Im Mal 1968, benötigten 
mich die Herren vom Eichborn
damm 167 erneut. Wieder ein 
Brief mit dem Bundespoststem
pel auf dem Umschlag. Der glei
che Absender. Wollen sie wieder 
In meiner Wunde bohren? Wie
der ein Personalfragebogen. 
Jetzt interessiert sich für mich 
schon nicht mehr Wentzlaff, son
dern ein gewisser Schwarz. Als 
ob es einen Unterschied zwi
schen Ihnen gebe! Man bittet um 
die gleichen Angaben.

Herr Schwarz schließt sein 
Schreiben mit den Worten: „Hoch
achtungsvoll. Im Auftrage...“ 
Das „Hochachtungsvoll" rührt 
mich, offen gestanden, nicht. Aber 
könnten die Herren vom Elch- 

bomdamm 167 mir nicht sagen, 
In wessen Auftrag und wozu 
sie den Brei mit der verrosteten 
Feldflasche angerührt haben? 
Beschäftigen sich diese Herren 
wirklich mit nichts weiter, als 
mit dem Sammeln verrosteter 
Feldflaschen der ehemaligen 
Wehrmachtsoldaten, um diese 
den Witwen und Kindern als 
Souvenirs zu schicken? Jeden
falls sehe ich in ihrer Handlungs
weise nicht den geringsten Edel
sinn.

Was mir noch aufgefallen -Ist: 
In diesem „sehr geehrten" west
deutschen Amt wechselt man oft 
die Mitarbeiter, die sich mit sol
chen heiklen „Feldflaschenfra- 
gen“ beschäftigen. Im Januar 
1965 war dort ein Frey, dann 
ein Wentzlaff. Jetzt sitzt dort ein 
Schwarz. Ich würde den „Wohl
tätern" aus der Bundesrepublik 
raten, die „Diensterweisungen 
Ihrer „Dienststelle am Elchborn
damm 167" auf die Grenzen 
Westdeutschlands zu beschran
ken. Bel uns In der Sowjetunion 
haben die Herren nichts zu siv 
chen. darüber sollte In Westber
lin Klarheit herrschen.

Was mich anbelangt, so werde 
Ich mich von den Propagandi
sten Westdeutschlands nicht beir
ren lassen. So hat mich meine 
Heimat erzogen.

Im J-unl dieses Jahres richtete 
Ich an Herrn Schwarz einen Pro
test. Ich schrieb Ihm:

„Unter dem Vorwand der Für
sorge um die Familie eines Ge
fallenen habt Ihr Herren in den 
letzten Jahren mich . verhöhnt 
Das kommt mir schon oben her
aus. Ich lebe wohlauf, bin mit 
•illem versorg^ und brauche Ihre 
Hilfe nicht Ich halte cs daher 
nicht für nötig. Ihnen Angaben 
mitzuteilen, für die Sie steh In
teressieren.

Weitere Zuschriften. deren 
Sinn für mich unverständlich ist, 
bitte ich nicht zu schicken."

So, glaube Ich. würde diesen 
Herren jeder Bürger unserer 
multinationalen Heimat geant
wortet haben.

Maria DEITER 
Sargamys

Gebiet Gurjew

DIE Schlangen vor der Kon
zertkasse der Alma-Ataer 

Philharmonie verrieten neulich auf 
den ersten Blick ein besonderes 
Ereignis.

Das war Rudolf Kehrer, Preis
träger des Pianistenwettbewerbs 
der Sowjetunion, dessen Konzerte 
von allen Musikliebhabern als lu
kullische Beigabe jeder neuen 
Spiclsaison begehrt werden und 
selbst den niveauverwöhntesten 
und skeptischsten Musikkenner bis 
ins Innerste bewegen.

Zu jedem neuen Gastspiel bringt 
Rudolf Kehrer ein aufgefrischtes 
Repertoire mit und bietet dem 
Hörer eine reiche Palette an
spruchsvollster musikalischer Ge
nüsse.

Mit sicherem Stilgefühl wühlt 
der feinsinnige Künstler diesmal 
Schumann, Chopin, Brahmsl

Als anmutiger künstlerischer 
Auftakt ertönen nun die Arabes
ken von Schumann, die den Hörer 
veranlassen, sich Innerlich end
gültig zu sammeln. Danach trägt 
der Künstler mit vollendeter Vir
tuosität die Konzertetüden von 
Schumann vor, die zu den tech
nisch schwierigsten Tondichtungen 
dieser Art gehören. Dabei sind 
die virtuosen Effekte für den fein
fühligen Interpreten nicht Selbst
zweck, vielmehr bedient er sich
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Rudolf Kehrer spielt Brahms
ihrer zur Steigerung des Aus. 
drucks und zur Vertiefung des In
halts, wodurch er dem Hörer sein 
großes Verständnis für Schu
manns Musik offenbart.

Und die Wahrheit, die Rudolf 
Kehrer uns mit tiefstem Einfüh
lungsvermögen erschließt, die 
Wahrheit, nach der der geniale 
Künstler bei einer jeden Inter
pretation strebt, das ist wohl ei
nes der offenen Geheimnisse seiner 
reichen Erfolge.

Und dieses Streben ist es auch, 
daß ihn neben betont lyrischen 
und wehmutsvollen Motiven die 
aktiven Züge der vielfarbigen poe
tischen Tonsprache Chopins her
vorheben läßt. Der originelle Kia. 
vierstil Chopins, die Ornamentik 
und die hochstilisierten Formen 
helfen Rudolf Kehrer auch hier, 
vor dem Hörer das Seelenleben 
des großen Komponisten aufzurol
len, wodurch die Interpretation 
der bekannten zweiten Sonate, 
der Nocturnos und Etüden wieder 
einmal als einzigartiges Erlebnis 
wirken, von dem sich das Publi
kum willig mitreißen läßt...

Den Höhepunkt des Konzert
programms bildete jedoch das 
d-moll Konzert von Brahms, in 
welchem Rudolf Kehrer in Beglei
tung des sinfonischen Orchesters 
unter Leitung des jungen begab
ten Dirigenten Georgi Goziridse 
solierte.

Erstmalig erklang mit dramati
scher Wucht dieses Musikstück 
durch den Alma.Ataer Konzert
saal.

Der erste Satz beginnt mit ei
nem geradezu kolossalen Thema, 
das sich zu einer mächtigen lei
denschaftlichen Gestalt aufreckt, 
die zum Thema dos Klaviereinsat
zes führt. Prachtvoll klingt unter’ 
den Fingern des Pianisten das 
F-dur-Thema auf, das in gran

Redaktionsschluß: 18
Uhr des Vortages (Mos
kauer Zelt)

««PPOHHAUIA0T: 

HhflEKC 65414

TELEFONE

Chefredakteur — 19-09, 
Stellv. Ghefr. — 17-07, 
Redaktlonssekre t ä r — 

79-84. Sekretariat — 76-56. Abteilungen 
Propaganda, Partei und politische Massen
arbeit — 16-51. Wirtschaft — 18-23, 18-71 
Kultur — 74-26. Literatur und Kunst — 
78-50, Information — 17-55, Übersetzungs
büro — 79-15, Leserbriefe — 77-11, Buch
haltung — 56-45. Fernruf — 72.

THnorpa<t>nn M3 r. UeJiHiiorpa.i.

YH 01408. 3axaa A? 12209. §

diosem rhythmischem Aufschwung 
eine E-dur.Form erreicht... Zum 
Schluß des ersten Satzes offenbart 
das auftaktige Motiv des Klavier
einsatzes die stärksten Energien 
und führt den monumentalen Satz 
zum heroisch-trotzigen Ende.

Rudolf Kehrer wird hier eins 
mit dem Tondichter, seine Ge
fühlswelt schmilzt zusammen mit 
der leidenschaftlichen, fast ins 
S i n n 1 i ehe gesteigerten von 
Brahms...

Widerspenstig-kraftvoll setzt 
das Finale ein und entwickelt sich 
zu dämonisch-tänzerischer Ausge
lassenheit. Dazwischen glitzern im 
Solopart liebliche Kontrapunkte 
auf, deren Figurationen immer 
spielerischer werden... Nach einer 
freudig-bewegten Kadenz schließt 
das Stück mit Paukenschlag ab.

Die Prägnanz und Ausdrucks
tiefe der Brahmschen Melodik, die 
belebende rhythmische Mannig
faltigkeit seiner Musik, die Ge
dankenfülle und-Gemütstiefe und 
vor allem das Ablehnen jeglichen 
äußeren Effekts bringen Tondich
ter und Pianisten einander be
sonders nahe. Die bedeutenden 
technischen Schwierigkeiten ,im 
d.moll Konzert sind keinesfalls 
als virtuoses äußeres „Gewand" 
entstanden, sondern dienen sowohl 
Brahms wie auch Kehrer zum 
Ausdruck des eigenartigen Inhalts.

Und die symbolischen leuch
tend-roten Nelken, die dem her
vorragenden Künstler nach dem 
d-moll Konzert überreicht wur
den, schienen die enge Verbun
denheit zwischen dem Komponi
sten und seinem Interpreten ein 
weiteres Mal bestätigen zu wollen.

Nora PFEFFER

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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